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Der Vater aller Barmhertzigkeit und GOttalles Troſtes
der ſeine auserwehlte Kinder zwar in dieſem Lebenun
ter vielen Trübſaalen verdecketund verſtecket; ieden
noch ſelbigen auch dermaleins injenem Leben unaus
ſprechliche Herrligkeit und Seeligkeit vorbehalten hat:
der ſencke anjetzo undverſiegele ſothanen herrlichen
Troſtund Hoffnung in gegenwartige Hochund hertz
lich betrübte Hertzen reichlich durch C.hRJſtum in
Krafft des Heil. Geiſtes Amen!

 ee Giet gege hat mir eine
Vue Wagen Grint anmichgelauffen

 wie ein Wetvaltiger. Jſt die
 ſehnſiche mehmiithige Klage des hei

m

und recht gottesfurchtig uñ meide das Boſe lob. 1.)

niſigen Hiobs (der ſelbſt das Zeugniß
mvonGOtt erhieit daßer ſen ſchlecht

imi6. Cap. ſeines Creutzbuchs.
Fhr meine Geliebte zum Sheilhochaund hertz

lichbetrubte allerſeits außerwehlte Preundt in

Der Vatablus hat den Hebraiſchen Tertalſogegeben:

lta vulneravit, ut contmuum vulnusit; d.i. Er hat mich ſo
geſchlagen/ daß eine Wunde uber dieandere zuſehen. Con-
fregit me ctebris confractſonibis invicem ſibi ſiecedentibus,
dai. Er hat mich zerbrochen und zermalmet mit offterm Zer
brechen. Er hat mich gleichſam geradebrecht wie einemar
men Sunder immerdar ein Bein und Gliedmaß nach dem an
dern zerbrochen und zerſtoſſenwird welches traun unſagli
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che Schmertzen verurſachet. Wol wie der beangſtete heilige
Hißkias auch von GOttklaget: Er zerbrach mir mei
ne Vebeine wie ein Wowe. Eſ. 38. Und iſthierun
ſchwer zu ermeſſen wie daß der heilige Hiob mit dieſer ſehnli
chen Klage nachdencklich geziehlet auff ſein viel-und mannig
faltig zugeſtoſſenes Creutz und Leyden welches GOtt uber
ihm wolmeinendlich verhenget hatte: Denn wenn der erſte
Unglucks,Bothe kaum berichtet hatte/ daß die Araber ſeine
Rinder und Eſel hinmegaeraubet/ und die Knaben darbtyh
mit der Scharffe des Schiverdtes geſchlagen ſo kam bald der
andere und berichtete wie daß das Feuer Gottes vom Him
melgefallen Schaaffe und Knaben jammerlich verzehret.
Dem folgete alſobald aufm Fuſſe nach der dritte/ berichten—
de/ wie die Chaldeer die Cameelen des Jobs hinweg gerau—
bet und die Knabengetodtet und deme folgete der vierdte
verkundigte aller ſeiner Kinder ſchmahlichen und jämmerli
chen Tod. Und iſts wahr waseinige Lehrer noch hinzu
thun daß der liebe. Hiob auch das funffte Ungluck habe erle
benmuſſen nemlich ſeiner lieben Ehefrauen Tod ſolte das

nichtheißen: Der HErr hat mireine Wunde uber
die anderrgeſchlagen Er iſt an michgelauffen wie
ein Gewaltiger? Zugeſchweigen was er fur Schmer
tzen und Leyden noch an ſeinem eigenen Leibe erdulden miſ:

ſen/da er vom Satan mit boſen Schweren von der Fußſolen
an biß auff das. Haupt geſchlagen worden. O ein wunder
ſamer vervorgener GOTT! der mitden Seinigen die ihn
von Hertzen furchten und lieben ſo hart verfähret/und ſie ſo
ubelplaget. Solte er nicht vielmehr ſeinen Zorn ausſchut
ten uber die Gotttoſen und ſeinen Grimm uber die Boſen?
Wie kan GOtt Vater und die Seine liebe Kinder ſeyn?

Die Erfahrung faſtgleiches Glucks treibet audym
gleicher Klage dengegenwärtigen. Hochund hertzlich- betrib-

ten HerrnWittber den Woigebohrnen Herrn Herrn

VBerhargeg göß hhh von t
Batgerh atg/Sr. Churfl. Durchl. zu
Brand. Jochbeſtallten Ober SteuerDirectorn

und Sandrath im Hertzogthum Magdeburg auff
Erxleben Eichenbardeleben Rogetzund Calbe
SrbKerrn c. Welcher anjetzo abermal ſchmertz
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beweinet und bedauret ſeineim Leben hertzlich lieb geweſene

und werthgeſchatzte andere Ehegemahlin/ Die Weiland
/x;Wolgebonrne an Ehren und Sugenden Fochge-

dbrieſene erau RSULEN
RJNEN gebohrne von Mandelsloh Welche der
fromme GOtt nach ſeinem heiligen verborgenen doch wol
gemeintem Rath amr Decembris verfloſſenen o6ſten Jah
res Jhme hochſt ſchmertzlich doch recht ſanfft und ſeelig von

vonder &iten/ja von Hertzen geriſſen und alſo abermalin
demſelben eine hochſtempfindliche Schmertzens Wundege

ſchlagen. Es iſt zwar nicht weitlaufftig anzufuhren was
dieſer Hochund hertzlich betrubte Herr ſonſt lebenslang fur
mancherley ſchweres Creutzund Unglück hat erfahren muſ
ſen indem Er für andern damit von GOtt iſt fleißia jederzeit
angeſehen worden: Nur derjtzigen geſchlagenen Wunde m
gedencken ſo Jhme für andern hertzlich ſchmertzen muß: Er
natte an der Ao. g. bey ſeligem Abſterben ſeiner erſten hertz
liebſten Ehegemahlin hochſt-ſchmertzlich empfundenen Her
tens Wunde gantzer 5. Jahr in wahrendem ſeinem betrub
ken und einſamen Wittberſtande curiret/ oder vielmehr den
lieben &Ott mit inbrünſt gem Gebeth und Chriſtlicher Ge
dultihnwieder zu heilen ſehnlich angeflehet. GOtt erhor
te Jhn auch gnadiglich und erſetzte den erſten ſchmertzlichen
Verluſt recht erwündſcht und vergnugte Jome wolmit der
iztſeelig verſtorbenen Frau Ehgemahlin. Er ſchenckte Jh
me wieder an derſelben eine recht Chri tliche honette Ehe
gattin mit welcher er im hohen hertzlichen Vergnugen die
nochruckſtandige Zeit ſeines Lebens vollends gedachte nach
Wundſch zuzubringen. GOtt vergnügte ſein Hertz nicht
nur mit dero hohen Prudentz auffrichtiger Liebe und Treue
ungemeiner Freundlichkeit und Leutſelichkeit/ zuforderſt mit
deroruhmwurdigen recht chriſtlichen Gottſeeligkeit und Lie
bezu GOtt und ſeinem Wort ſo daß ſie beyderſeits in einer

heiligen AndachtsFlamme in der wahren Gottesfurcht ein
ander nach eyfferten. Sondern eswurde auch ihr keuſches
Ehebette ſtracks in dem erſten Jahre ihres erwündſchten E.
heſtandes mit einemjungen wolgeſtallten Sohnlein geſet
gnet. Aberwie ſo balde hat ſich das Blat gewendet/ und
die hertzliche Freude und Vergnugen: in einen unſaglichen
Schmertzen/Achund Wehverkehret? das Ehebette in eine
Todtenbaar,/ und das erwundſchte Wochenbette in einen
Sarg? Die kurtz zuvor geheilte Wunde iſi vonneuemwie
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der auffgeriſſen und das kaumgeheilte Hertz wiederum faſt
todtlich verwundet worden. Solte nun der hoch und
hertzlich betrubte Herr Wittber nicht Urſach haben ſich dem
wohlgeplagten Hiob andie Seite zu ſtellen und mit ihme
gleiche Klag-Rede zu fuhren; Der Kerr hat mir eine
Wundeuber die anderegeſchlagen Sr iſt an mich

gelauffen wieein Gewaltiger? Es wundert midy
daß ein ſo hochund ſchmertzlich verwundetes Hertz nochle
benmag. Man hatwohlehegeleſen daß ein getreuer E—
hegatte ben todtlichem Verluſt des andern demſelben balde

rür Kummer nachgefolget iſt. Hertzog Albrecht in Preuß
ſenund Marggrafzu Brandenburg iſt nebenſt ſeiner Ge
mahlin Annen Marien Ao. 1568. d 20. Martii innerhaib 6.
Stunden lebendig und todt geweſen. Churfurſt Johann
Kriedrich zu Sachſen hat zu denen die ſeiner verſtorbenen
Eemahlin Sibyllen zu Weimar Grab verfertiget/ geſagt:
laſſet mir auch nebſt ihr einen Raum/ ich will balde folgen.
Welches auchredlich geſchehen indem dieſer lobliche Herr
gleichfalls eilff Tage hernach ſein Leben geendet. Faſtder
cueichen iſt auch widerfahren Carolo Emanueli, Hertzogen zu
Savohen deſſen Grabſchrifft/ ſeiner verſtorbenen Gemah.
lingeſetzt ſehr nachdencklich klinget:

Vivodimidium rapuit, Morruæ dimidium reliquit.
Ut nec tota moriens uxor nec Virtotus vivens, Utroque

ſußerllite neuter Niveret.
Sed itreparabilem mottis perfidiam, vivusreparavit amor.

Nla d Thalamo Tutnulum, hiceè Tutnulo Thalamum fecit.
Nam junctis utriusque cineribus, ut amoribus, Conjugium

ſt fataintegravit.
Doneccineres cœloanſini kinerius æternum ament

ametit ut;
Diſcite mortalese?: Omnia mori rapit, præter amorem,

D

SPerateamãntes:: Nihil vitalius amori, quam moii.

Ja wohl treuverliebte unb ehelich feſt verknüpffte Hertzen
laſſen ſich ohne groſſen Schmertzen und Leydweſen nichtten
nen. Wennman zweenfeſt zuſammen geklammerte Steine
von einander reiſſenwilt/ geſchieetsnicht vhne groſſe Ge
walt ja wenn man einen gedencketzu zerſtucken ſo ſpringet
der andere offt darneben auch entzweyh. Esl!ware nicht zu
verwundern wenn dergleichen unſerm Herrn OberSteur
Directorn und Land Rath anjetzo auch begegnete welches

abel



aberderfromme GOTT inallen Gnaden behuten wolle!
Was ſoll ich ſagen von der hoch-und hertzlich-betrübten Xr.
yYflegemutter der nunmehro hochſt:ſeelich verſtorbenen r.S
OberSteuerDirectorin und Landrathin der Wolgebohr
nen HochEhrund Tugendbegabten Frauen Fr. SJ—
DPLLEN von WErgH.HAuSEN Wittwen von
MANDELSLOH. Ss iſt diß die andere imLeben
hertzlich liebgeweſene Frau Pflege-Tochter ſo ſie nun binnen
Jahres Friſt ſchmertzlich verliehren muß auffwelchen bey
den ſie nechſt GOtt groſſen Troſt und Zuflucht geſetzt hatte.
Sieiſt Jhr aber leyder! nunmehr auch entzogen. Soll ſie
nicht auch klagen. Lee gd Srrhat mireine Wun
de uber die andere geſchlagen? und ſolten nicht auch

endlich gleiche Klage zu fuhren Urſach haben der Seeligver
ſtorbenen Fr. OberSteurDirectorin und Landrathin bey
de imLeben hertzlich liebgeweſene Herren Brüder der Hoch
wurdiae und Wolgebohrne Herr Herr OTTO AL-
BREC.HT/ und der Wolgebohrne Herr Herr FRJE—
DERJCH uULRJCH/gebohrnevon MaNnDELS—
LOH welche fũrnehme Herrenin einer Jahres-Friſt ihrer
zwohertzlich geliebten Frauen Schweſtern verluſtig gegan
gen. Soltenſie auch nicht billich klagen: Der err
hat uns eine Wunde uber die andere geſchlagen?

Nun Jhr allerſeits Hoch-und hertzlich-Betrubte/
Euer Schmertz und Leyd iſt ia wahrlich groß Eure Her
tzens-Wuuden nnd ſehr tieff und faſt unheilbar ſo daß wol
keincrin dieſer Chriſtlichen Communzu finden der Euch oh
ne mitleidige Thranen anſehenkonte. Doch richtet Eure
thranende Augen und ſeufftzende Hertzen in Eurem hohen

Leidweſen zu den vonwelchem Euch dieſe Schmertzens
Wundẽ geſchlagen. Jſts nicht der MErr/ der da
verletzet und wieder verbinden kan der zerſchmeiß
ſet und ſeine Keand wieder heilet. Iob.s. Alle ſei
ne Schlage ſind ja wolgemeinte Bater- Schlage ob wir uns
gleich nicht alſobalden darein ſchicken konnen wohin esge
meinet. Er meinet es immerdar gut mit den Seinen und
kan es nimmer boſe mitihnen machen es iſt wider ſeine gute
Natur/es komme uns auch ſein Verfahren ſo wunderlich
vor alses immer wolle. Des verſehet Euch nur getroſt zu
Jhm bey dieſem euren hohen Leydweſen. Erwartet nurin
chriſtlicher Gedult deſſen Ende und heiliges Abſehen ſo wer

C det
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det Jhr ihm den Ruhm willigſt geben &t habe alles
wolgemacht. Marc.7. Jevoller ein Faß iſt je weniger
es ſchallet, ob mangleich ſehr daran klopffet. Eure Edele
Hertzen voll Chriſt-Adelicher Tugenden werden bey dieſem
harten Anklopffen Gottes auch deſto weniger Hall und
Schall einiger Ungedult vonſich ſpühren lanen ſie werdenvÊ

hier als rechtſchaffene auserwehlte Kinder Gottes auch das
Kinder-Recht gedultig aushalten und uber ſich ergehen laſ

ſen da es heiſſet Hebr. 2. Meine Sochter halte nicht
gering (ſondern vielmehr hoch theuer und werth als

eine groſſe Wnade und Wolthat von GOtt) die
Shchtigung des NeErrn und ſery nicht ungedultig
oder verzage nicht wenn du geſtraffet und geſteupet
wirſt. Dennwelchen derErr lieb hat den zuch
tiget er Sr ſtaupet aber einen jeglichen gohn den

er auffnimmt. Soihr nundie uchtigung erdul
det ſoerbeut ſichzOtt alß Kinder. Merckets
wol GOtterbeut ſich gegen uns die wir ſeine Zuch

tigung gedultig annehmen als Kdinder. Wasiſt
das? wohl wie es die Weimariſche Herren Theologi erkla
ren: So wird euch GOTTfuür ſeine echte und rechte Kin
der erkennen euch vaterlich lieben und dermaleins die Erb—
ſchafft des ewigen Lebensmittheilen. Nun wie ſolches der
getreue GOttund Vater ander allbereit Wolſeeligen und
nunmehrin GOtt ruhenden Ober SteuerPirectorin und
Landrathin dero Seelen nach reichlich gewiß erfullet/ nach
dem Sie auch die vaterliche Zuchtigung ihres GOttes in-
merdar und ſonderlich in ihrem letzten Todes-Kampff willig
erduldet ſo wird auch ſolches an denen gegenwartigen inge
ſamt Hoch und hertzlichBetrubten nimmer fehlſchlagen
wie wir denn dieſen Hertzerqvickenden Troſt aus demver
ordneten LeichenText etwas weitlaufftiger durch die Gnadt

GOttes Jhnen moglichſt fürzunalten/ entſchloſſen
ſehyn /c.

lova luva.
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Der
CGtiveſite heilige

WeichenKeyt

Vingang.

 5n'vr Vitt Ullhmannigfaltigem Creutz und Ungemach zu verdecken
ſo daßſiefur der Welt und nach ihrem Zudicis die allere
lendeſte Menſchen zu ſeyn ſcheinen (1. Cor. 15.) dero
Herrlichkeit und Ruhm ſich wenig dannenhero annehmen.
Aber wie ein verſtandig wolgeartetes Kind ſich nicht ſtoſſet
an der harten Zucht ſeines Vaters nochſich derſelben wei
gert ſondernes lebet immerdar verſichert der väterlichen
Liebe und Huld und erkennet das heilſame Abſehen hierin
ne daß es geſchehe zu dem Ende damit der Vater hernacher
aus ihme wasrechtſchaffenes erziehe. Alſo ein rechtſchaf
fenund durch den Geiſt Gottes erleuchtetes und wiederge
bohrnes Kind EoDttes ſiehet nicht nur auff das zeitliche Un
gemach und Trubſal/ſondern auff das zukunfftige ſeelige Ge
machund Labſahl welches ihm nach wolgehaltenem ſeeligen
Ringen dermaleins bey GOtt ſeinemhimmliſchen Vater be
ritetit. Paulus/ einer aus denen rechtſchanenen glãubi-ſaã

gen Kindern GOttes giebt hiervon gewiſſes Zeugniß Rom
8. Jch halte dafur (ſagende) daß dieſer Zeit Vei

C2 den
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dennicht werth ſeyder Ferrlichkeit die anuns ſoll
offenbahret werden. Wirſehen hier mit Fleiß. 1. Pa-
lum firmiter argumentantem. Den feſt ſchlieſſenden Pau
lum. 11. Argumentumipſum. Den Schluß an ihmſelbſt.

v

tes Act.7. ver ausgeruſtet mit hohen Waben des heu. Ger
ſtes fur andern zum veiligen Apoſtelamt der die Geheimniß
Gottes und ſeiner Kinder biß in den dritten Himmelgeſtudi

d h tauchdas Glück der xechtſchaffenen Kinder Got
ret/ der hates in dieſer Welt fur andern erfahren nach dem Wortghriſti

Act.7. Jchwill ihmzeigen wie vieler leiden ſoll
umbmeinet willen der kan auch nicht anders als wol
und gewiß hiervon argumentiren daß ſich die Sache nicht
anderſtverhalte/ alser ſie ſetze. und zwarſchlieſſet er allhier

ddliuminatione Spiritus Sancti, aus
gewiß 1. eximme iata 1unmittelbarer Erleuchtung GOttes des Heil. Geiſtes ſin

n

temal auchfeine Weiſſagungen nicht auß menſchli

chemWillen herfurbracht worden ſonden was er
geredet das hat er auch geredet getrieben von dem

Heil. Geiſt. 2. Pet. Das iſt nun ein gewiſer
Geiſt. Pſalm. Der Geiſt der Wahrheit der
Paulum ſo wohl als andere Apoſteln in alle Wahrheit

geleitet. Iohann. i16. Esiſt der Geiſt der auch die kro-

funditates Dei die Sir eder Gottheit errorſchet. 1yv

Cor.2. Die ſonſt kein menſchlicher Witz noch Vernunfft
ergrunden kan. Er argumentiretauch von dieſer Sachege
wiß 2. ex propria experientia, auseigener Erfahrung ſin
temal er bey ſeiner Entzuckung biß in den dritten Himmel

ſelbſt

aii



ſelbſt erfahren und einen Blick gethan in dem was GOtt
ſeinen lieben Kindern nach zeitlichem Trubſaalund Elend be-

reitethat. Das iſt eine ſolche Herrligkeit und Seeligkeit die nicht auszuſprechen noch zu beſchreiben. Die ge— Il
genderzeitlichen Trubſaalwie nichts zu achten: Denn er

Wiſſenſchafft hievon biß in den dritten Himmel geſtudiret te l

hatgehoret /iunra Z3m Unausſprechliche Wort. Wer EEVES
nun ſo weit erfahren deme ſiehet billig zu glauben wer ſeine

hat deme kan mannicht widerſprechen.
4 J

n

i. Welches iſt denn des Apoſtels Pauli ſein Schluß?
Dieſer Zeit Geyden iſt nicht werth der Kerrlig
keit die an uns ſoll vffenbahret werden. Er willden

u—Kindern Gottes einen Muth einreden/aſes zeitliche Leyden
umit tapfferer Gedult zu ertragen in Anſehung der darauff Iullò

erfolgenden fürtrefflichen Herrlichkeit. Was duldet ein r;
eln

ünlftommer und fleisſiger Schulernicht fürllngemach in Hoff ſi

nung dermaleinsein gelehrter Mann zu werden und zu Eh
renzu kommen? Was erduldet ein unverdroſſener Kauff—
mann nicht in Hoffnung dermaleins reich zu werden? Und
was erduldet ein tapfferer Soldatnicht den Feind zuüber 43
winden brave Beutedarvonzu tragen und die Sieges
Crone zu erwerben? Nunin Anſehung und feſter Hoff
nung der zukunfftigen. Herrlichkeit und Seelichkeit ſollen auch
fromme Kinder GOttes gerne alles zeitliche Ungemach wil
ligerdulden ſo ihnen von GOTd zugeſchicket wird. Denn

wadiuere uab-uare. Creutzſchule iſt eine heilſame Lehr

n

ſchule Srubſaal bringet Gedult Gedult Erfah
rung Erfahrung Hoffnung Koffnung laſſet nicht
zu ſchanden werden. Zumahlenes ſind adiuata eĩ rÜ
nęs (elegans Hebraiſmus pro ſs raęerſos uajer) Diet Leyden der 1

itzigen Zeit oder die Leyden diewir in dieſem Nun in
dieſer kurtzen Zeit erdulden muſſen. Damit wird geziehlet /pn
auff die brevitatem paſſionum. Es ſindLeyden dieſer Zeit. J J
Wosiſt unſer zeitliches Leben? Ss fahret ſchnell da ur D— i l

hin als flohen wir davon. Pſalnro. Dum loquimur lE I
fugirinvida ætas. Dann was ſind unſere kurtze Lebenszei

J

I

tengegen die unendliche Ewigkeit zu rechnen? Jſt nun die
Lebenszeit kurtz ſo muß auch das Leiden dieſer Zeit kurtz ſeyn. I
vo ii ziehlet auch auff die levitatem paſſionum noſtrarum. Alles i
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unſer zeitliches Leyden iſt ein leichtes Ceyden wo nicht an und
für ſich ſelbſt doch ineompararion und Vergleichung mit der
ewigen Hollenpein/ die ſonſt alle Baſtarte ſo ſich der Zuchti
gungdes Herrn weigern zugewartẽhaben/ da ihr Wurm

nicht wirdſterben und ihr Jeuer nicht verloſchen
Eſ.66. Ja in Vergleichung mit der zukuünfftiaen ewigen
Herrligkeit und Seeligkeit Denn unſere Jrubſaal
iſt zeitlich und leichte und ſchaffeteine ewige undu
ber älle maaſſe wichtige Kerrligkeit 2. Cor. 4.
Dueſer Zeit Veyden iſt nicht werthder Herrligkeit
ax u non digna. Jſt nicht würdig demſelben gleichgültig
zu ſchatzen weñ man einsgegen dem andern ponderiren wie
gen und ſchatzenwolte. Jſteben ſo viel als wenn man ine
koſtbare edle Perle einem geringen Saamkornlein entge—
gen ſetzenwolte. Denndieſer Zeit Leyden und die zukunffti
ge Herrligkeit kommen einander nicht bey duratione; nach der
Dauerhafftigkeit/ dieſer Zeit Leyden ſind nur momentaneæ,
zeitlich/ die Herrligkeit aberewig; Nicht æſtimatione, dem
Werthnach die Leyden ſind klein und menſchlich die Herr
lichkeit aber unermaßlichund gottlich; Nicht pondere, der
Wichtigkeit nach,/ die Leyden ſind leicht/ die Herrlichkeit aber
hat infinitum pondus, unendliche Wichtigkeit. Summa es
rället hier hin alle Bergleichung meiſ gantz keine proportion
und Ubereinſtimmung zwiſchen dieſer Zeit Leyden und derzu

kunfftigen ewigen. Herrlichkeit zufinden weil wer all
hier um hriſtiwillen etwas verleuret derwirds
hundertfaltig wieder bekommen und das ewige
Debenererben. Matthaę.

Hat nun zwiſchen dem Leyden ddieſer Zeit und der zu
kunfftigen Herruchkeit nicht einmal eine comparation oder
Vergleichungſtatt wie wird man denn auffPäpſtiſcher Sti
ten einiges meritum condigni konnen behaupten da man init
dieſer Zeit Leyden ſie werden einem von GOtt zugeſchickt ul
aufferlegt/ oder manmachenchſelbſt aus eigenem Wahn
welche vermeinet die zukünfftige Herrligkeit GOTTabzu
verdienen. Gewiß dieſe nnd viel unverſtandiger als die
Hure Rahab /welche da nedie Kundſchaffter Joſua beymA

xebenerhielte und alſoſichwolverdienetmachte io daßſie
hernacher in der Eroberung Jericho mit alle denen Jhrigen

wieder



wiedererhalten wurde ſie doch ſolches nicht als einen Lohn
oder als wenn ſie es werthware ſondern uur als eine Gnade
æſtimirte. Joſ.2. Dieſe aber ob ſieweder mitguten Wer
ckennoch mit Leyden bey GOtt etwas verdienen. Luc. 17
Dennoch fodern ſie die zukunfftige. Herrligkeit nicht als ein
Gnadengeſchenck ſondern al8einen verdienten kLohn. Ma-
carius ein alter Griechiſcher Seribent ſchreibet in ſeiner igten
Predigt von dieſem Troſt: Wenneiner von der Zeit an da
Adam erſchaffen/biß zu dem Ende der Welt wider den Teuf
felſtets gekampffet und geſtritten und die groſſeſten bitter-
ſten Schmertzen und Pein ausgeſtanden/wäre es doch nicht
zu rechnen gegender Herrugkeit die erbekommenwird in
welcher er in alle Ewigkeit mit CHriſto regieren wird. Ni
cephorus ſchreibet/ daß zur Zeit des Kayſers Antonii Pii, da
vieliooo. Chriſten ihr Biut vergoſſenhaben auch in Gallia
elliche Martyrer geweſen die in ihrem Creutz und vielfalti
ger Quaalund Pein ſich dieſes Troſtes gebrauchet und be
ſtändig ausgehalten haben denn alſo ſchreibet er: Sie ha
bensfur gering und wenig geachtet vielfältige Schmach uñ
Narter auszuſtehen haben alſo zu dem Herrn Chriſto ge
eylet und im Werck und mit der That ſelbſt bewieſen
daß dieſer Zeit Veiden nicht werth ſey der Merr
ligkeit die an uns ſoll vffenbahret werden.

Wir rechtgläubige Chriſten laſſen unsdieſes auch
auffmuntern/alles zeitliche Ungemach ſo uns GDtt in die
jem Lebenzuſchicket gedultig auff uns zu nehmen in Anſe
hung derzukünfftigen und unausſprechlichen Herrlichkeit
und Seeligkeit der Kinder Gottes: Denn auff zeitliches
Trubſaal folget ewiges Labſaal. David muſte zwar gan
tzerio. Jahr ins Exilium herumb wandern aber daraufftrug
er die Kontgliche Cronezo. Jahr. Jſrael irrete gantzer 40.
Jahr in der Wüſten herumb und ſtund viel Ungemach aus
aber doch gelangete es endlich zu das herrliche kLand da
Milch und Honig innen fleuſt und GOttgab ihme Ruhe.
Joſeph brachte faſt in die drey Jahr im Gefangniß zu doch
gelangete er endlich zur Koniglichen Würde und war lange

Zeit ein Herr über gantz EghyptenLand.

Und damitrichtete ſich auch unter andern in ihrem letz
ten zugeſtoſſenen ſchweren Leyden und Todes Kampn auff
die nunmehro Wohlſeeliae in GOttruhende Frau Ober
Steuer-Direcorin und Landrathin. War Jhr Leyden uñ

De Schmer
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Schmertzen auch nicht gering damit Sie von GOTTasß
vaterlichem Wolmeinen heimgeſuchet wurde jedennoch ſien

Sie dabey nicht das geringſte Zeichen einiger Ungedult von
ſich ſpübren ſondern war allezeit zu frieden wie es auch Jhr
pimmuſcher Vater mit ihr fgenwerde. Sie uſie/
daß denen die Gtt lieben alle Dinge muſſen zum
beſten dienen ſie wuſte/daß nach dieſem zeitlichen Trüb—

ſal und Elend denen auserwehlten rechtglaubigen Kindern
GOttes auch gewißlichewige unausſprechliche.Herrlichkeit
und Seeligkeit bereitet ſey.

Was diß aber vor Herrlichkeit und Seeligkeit
ſey/ zeiget ſonderlich Johannes in den ſchonen verleſenen
TexrtWorten welche ſich auch die Wohlſeelige ſeibſt von we

genihrer Wichtigkeit und Nachdruckes zu ihrem Leich-und
WahlSpruch auserleſen auß welchem wir uns auch zudr
roletztſchuldigen EhrenGedächtniß fürſtellen wollen

Fuserwehlten Kinder VOttes
Furtreffliche

ZJerrlichkeit und Feceligkeit.
Wir ſeufftzen aber zuforderſt von Hertzen:

II O heilger Geiſt du Freuden-OehlDas Gott von Himmelſchicket
Erfreue mich/gib meiner Seel

Was Marck und Bein erqpicket.
Dubiſt der Geiſt der Herrlichreit
Weiſt was fur Freud und Seeligkeit

Man in dem Himmelwarte.
Ach laß mich ſchauen wie ſo ſchon

Und lieblich ſey das Leben/
Dasdenen die durch Trübſaalgehn/

Dudermaleins wirſt
Ein Leben/gegen welchem hier

J—

45 Die gantze Welt mit ihrer Zier
Durchaus nichtzu vergleichen.

D2qſelbſt wirſtu in ewger Luſt
7

*e Auffs fußſte mit mir handelnMein Creutz das dir und mir bewuſt/
Jn Freudund Ehr verwandeln

Da



Dawird mein Weinen lauter Wein
Mein Aechzen lauter auchtzen ſeyn

Amenl
Das glaubich hiln mir

Wbhandelung.

7hõ] Oelend und verachtet ſo muheſelig und betrubt die
W Kinder Gottes in dieſer Welt ausſehen ſo wird

Herrlichkeit als gleichſam

æ ihnen doch in unſerm Teyt furtreffliche Herrlichkeit

norennibus in hac vita, als Minderjährigen in dieſem Leben;
Seeligkeit/ als majorennibus in altera vita, als Volljahrigen
injenem Leben. Denn es verhaltſich mit den Kindern
GoOttes/ wie mit einem Koniglichen Printze/welcher ob er
zwar in ſeinen Minderjahren offt hart und ſchlecht genugge
halten wird ſo iſt er doch ein Herr und ErbPrintz der Ko
niglichen Crone die er bey ſeinen volligen Jahren auch un

auusbleiblich zugewartenhat; Alſo beſchreibet Johannes
allhier

I. Ser Kinder GOttes
Winderjahrige Ferr ichkeit.

n gine Vieben ſpricht er/wir ſind nun VottesM geinder; Erredetdie Glaubigen gar freundlichan

ſagende: Meine Vieben damit anzeigende ſein liebrei
ches Hertz/ſo er zuihnentragt indem erſie liebet als ſeine
Kinder/ als ſeine Bruder und Schweſtern denen er auch
deswegen alles gutes wundſchet und gonnet ſich ihres guten
auch hertzlich freuet; Er ſaget aber undzeiget von ihrer
Herrlichkeit in diefem Leben: Wir ſind nun GOttes
Fdinder. Kurtzzuvor hieß esnur: Sehet welch ei-
ne Viebe hat uns der Bater erzeiget daß wirGzot
tes Kinder heiſſen ſollen. Jſt einerleygeredet und
einander nicht zuwider wir heinen nicht allein GOttes Kinanm

der ſondern ſind es auch in der That und Wahrheit.
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Voces enĩm verbales pro realibus ponuntur, ĩta ut dictum
pro facto, vocare ſeu appellare pro facere, vocari verò profie-
ri ſeu eſſe ſumatur. Glalſ. Phil. Sacr. 575.

Wir ſind aber GOttes Kinder nicht nur adoptione,
in bloſſer Annehmung wie Paulus redet Eph. I. Prædeſti
navit nos in adoptionem filiorum per Jeſum Chriſtum,
Er hat uns erwehlet und verordnet zur Kindſchaft
in Shriſto Eſu; ſondern auch reali ac gratioſa gene:
ratione. &a er uns gezeuget nach ſeinem Willen/
durch das Wort der Wahrheit auff daß wir waren
Srſtlinge ſeiner Creaturen. Iae Da denn GOtt
der himmliſche Vater uns zu ſeinen lieben Kindern auffund

annimmt und erkennet JEſus CHriſtus unß ſolche herrli—
che Kindſchafft erwirbet und verdienet/ der heilige Geiſtzu
Kindern GOttes wiedergebiehret und erneuret und dieſes
geſchiehet in unſer aller heiligen Tauffe. Go ſind wir

nun Wttes KSeinder iſt nicht eine bloſſe Einbil—
dung oder Traum wie die Welt von der furtrefflichen Herr
lichkeit der Kinder GOttes pfleget honiſch und ſpottiſch zu
judiciren. Es iſt was warhafftig gegrundetes da Nahme
und That beyſammen. Wir ſind aber v NUN GoOttes
Kinder/ und alſo bereits in dieſem Leben dawir noch imFlei
ſche ſind Sunde an uns haben dero Reitzungun Luſt fuhlen
uñ alſo auch zugleich elende Menſchen. Rom.7. Da uns die
Welt nochnicht kennet/ ſo weilſie GOtt nicht kennet als
auch weil die Sunde und Aergerniß des Creutzes uns bede
chet. Es gehetja der Koſtharkeit der guldenen und ſeidenen
Waaren nichts abe ob ſie gleich der Kauffmann ingroben
und geringen Matten und Tuch einzupacken pfleget; Und
was benimmets einemgelehrten wolerfahrnen Mann ſeiner
erudition, ob er gleich offters in ſchlechter Kleidung einherge
het. Fromme rechtſchaffene Kinder GOttes konnen ſich
dennoch der Herrlichkeit der Kindſchafft GOttes mit allem
Fug und Recht ruhmen ob ſie gleich in dieſem zeitlichen und
muheſeligen Leben mit mancherley Creutz und Elend bede
cket ſeyn. Wir ſind Kinder GOttes ſo balde der Heilige
Geiſt die neue Wiedergeburth inuns wircket und nichtals
deñ dürffenwir deſſen uns erſt rühmen weñ wir den hochſten
Grad der Vollkommenheit der hie uns unmoglich iſt/ in der
Erneuerung erlangen. Jſt nicht alſobald ein neugebohr

nes



nes KonigsKind ein Koniglicher Printz oder Princeßin ob
es gleich noch zart und ſchwach ſo wohl als wann es nun ſei
ne vollkommene Jahre erreichet und ſich mit edelen Tugen
den und Wolverhalten als ein Konigs-Kind weiß zu legiti-
miren.

Wasiſt nun aber das für Herrlichkeit GOttes Kin
der ſeyn und heiſſen? So viel herrlicherder Vater ſo viel
Herrlichkeit haben ſich auch deſſen Kinder zu ruhmen und
anzunehmen. Jſt 6Ottunſer Vater nicht der hohe und
erhabene den aller Himmel Mimmelnicht mogen
verſorgen 1. Keg. 8? Wie hoch und erhaben ſind wir auch

ſeine Kinder? Jſt GOttunſer Vater nicht ein Jdonig
aller Konige/und MiSrraller Herren 1. Tim. 62
deſſen Konigreich kein Ende ſoſind wir ja eines groſſen

und gewaltigen Konigs Kinder. Jſt GOtt unſer Vater
nicht ein machtiger Konig ja ein allmachtiger deſſen
Hand niemand vermag zu widerſtehen ſo ſind wir ia eines
großmachtigen unuberwindlichen Konigs Kinder. Jſt
GOtt unſer Vater nicht ein reicher Konig? Sr iſtaller
zumahlen ein KgErr /reich uber alle die ihn anruf
fen Rom.io. Soſind wir jaeines reichen Konigs Kin
der. Ach! wiepranget doch die Welt mit ihrem fürnehmen
Geſchlechte und Ankunfft wenn ſie von Koniglichen Furſt
lichen und Edelem Herkommen ſind weñ ſie ſich furnehmer
gewaltiger/reicher Elternruhmen konnen iſt zwar etwas
wenn das furnehme Herkommen mit dergleichen wohlan
ſtandigen Tugenden vergliedert iſt. Aber was iſtaller Welt
Herrlichkeit und Adelgegendem daß wir GOttes Kinder
ſeyn und heiſſen? Wie offt leuchten unsdie Vanitæten der
Welt Herrlichkeit ſo ſehr in die Augen daß auch die Herr
lichſten dieſer Welt ſelbſten dieſelbe verachtlich und gering
achten. Kayſer Severus ſagte einesmals: Omnia fui,
nilexpedir. Jch bin alles geweſen und was hilfft mirs. Kah
ſer Theodoſius der iungere hat pflegen zu ſagen: Jch halte
mein Chriſtenthum hoher denn mein Kayſerthum. Was
hilffts aler Welt Herrlichkeit haben und beſitzen und an
dieſem einigen Mangel leiden nemlich derKindſchafft Gott es
nicht verſichert ſeyn? da hingegen/ was ſchadets von al
ler Welt Herrlichkeit nichts beſitzen wir ſind aber dieſes eini
gen gewiß daß wir Gottes Kinder ſeyn?

ca
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Wir laſſen demnach billig den ungewiſſen troſtloſen
Glauben der Papiſten fahren die da fürgeben/ man konne

A J
ſeines Gnadenſtandes und gottlicher Kindſchafft in die ſem

L 4 Lebennicht vollig gewiß ſeyn ſondern konte wohl einiger
9 Maſſen gute Hoffnung haben: Wit ſinds ſondernwir

haben die Hoffnung daßwir GOttes Kinder ſeyn werden.
Wir haben vielmehr allhier die troſtliche Verſiche.
rung daß unſere gegenwartige Herrlichkeit der sinder Got
tes der wir uns ruhmen unfehlbar und unwidertreiblichge
wiß ſey. Dennwo der Grund gewißiſt da muß die Sache
auchan ſich ſelbſt/ſo ſidy darauff gründet gewiß ſeyn. Un—
ſer Grund beſtehet auff der warhafftigen Liebe GOttes des
Vaters denn ſehet welcheine Liebe hat uns der Wa
tererzeiget daß wir ſeine Kinder heiſſen ſollen. I.
Joh.z. Mchwohlhat er uns hertzlichgelibet da
wir noch gunder und ſeine&einde waren. Dar
aniſt erſchienen die Diebe Vttes gegen unß daß
er ſeinen emgebohroen Sohn geſandt hat in die
Welt daß wir durch ihn leben ſollen. 1. Joh. 4
Feicht/daß wir GOttgeliebet haben ſondern daß
eruns geliebet hat undgeſand ſeinen Sohn zur
Verſohnung fur unſere Sunde. Sind wir nunder
hertzlichen VaterLiebe Gottes gegen uns gewiß verſichert
ſo iſt auch die. Herrlichkeit unſerer Kindſchafft gewiß. Unſer
Grund und Gewißheit beſtehet auff der grundloſen LiebeJe
ſu CHriſti: Der Sohniſtia in der Fulle der Zeit ein war
hafftiges MenſchenKind morden/ damit wir Menſchenkin

der mochten Gotteskinder merden: Denn da die Zeiter

fullet war ſandte GNtt ſeinen Sohn gebohren
von einem Weibe undunter das Geſetz gethan
auff daß er die/ſo unter dem Weſetz waren erloſete
und wir die Kindſchafft empfiengen. Gal. 4. Wie
ſolten wir nun unſerer herrlichen Kindſchafft GßOttes nicht
vergewiſſert ſenn? Dieſer unſer Heyland giebt ja Macht
GOttes stinder zuwerden die an ſeinendeahmen
glauben. Joh.l. So grunden wir uns jamit unſerm
Glauben /und vertrauen nicht auff einigen Triebſand unge
wiſſer Hoffnung ſondern auff den unbeweglichen &eſ

und



und wolgegrundeten Sckſtein welchen auch die

Pforten der Kollen nicht umbſtoſſen konnen
Matth. Isc. Souns der Sohn Gottes freyma—
chet ſo ſind wir recht frey Joh.s. Ahnd ſoauch uns
der Sohn Wottes zu Kmdern Gottes machet ſo
ſind wir auch gewiß und warhafftig dieſelbe. unſer
Grund beſtehet auffdem unbetruglichen Zeugniß GOttes
des Heiligen Geiſtes denn wir haben ja nicht einen
knechtiſchẽ Geiſt empfangen daß wir uns abermal
furchten muſſen ſon dern wir haben einen kindlichen

Geiſt empfangen durch welchen wir ruffen Abba
lieber Bater derſelbige Geiſt giebt Sreugniß unſern
Geiſt daß wir Gottes Kinder ſeyn. Rom.8.

Jedennoch daß wir uns bey ſothaner Gewißheitdes
herrlichen Ruhms der Kindſchafft Gottes aller fleiſchlichen
ſündlichen Sicherheit entſchlagen nicht meinende/ als wann
wir/nachreformirter irriger Meynung dieſelbe nun und
nimmermehr wieder verſchertzen noch verlieren kon—
ten. Dennſo ſich ſonſt eines Koniges Printz durch ubeles
Verhaltenſeines Herrn Vaters Gnade nicht nur kan ver
luſtig machen ſondernwohl gar ſein Kindes Recht verlie
ren/ wie der ungerathene Sohn Abſolom nicht durffte ſeinem
Herrn Vaterdem Konige David unter die Augen kommen
vaer ſeinen Bruder Ammon erwurget hatte. 2. Sam. 14.
Wie Ruben der erſtgebohrne Sohn cacobs ſich wegen ſei
nes ubelen Verhaltens umb das Recht des Konigreichs und

Prieſterthums brachte. Gen. 49. Warumb ſolte nicht
auch ein Kind GOttes ſich ſeiner Herrlichkeit verluſtig ma
chen konnen wenn er ſich in dieſem Leben nicht darnachhalt.
Drumb auch der heilige Johannes nicht ohn Urſach ſtracks
nach unſerm Text dieſe nothwendige Erriũerung hinzu thut:

Einjeglicher der ſolche CKß ofinung hat zu ihm der
reinige ſich gleich wie er auchrein iſt. Kinder müſ
ſentroun ihrem frommen Vater nicht zuwider leben und al
len Verdruß anthun wollen ſie anders deſſen Liebe und
Gunſt immerdar genieſſen. Wie viel weniger kans GOtt
derhimmliſche Vater vertragen daß ihmeſeine Kinder mit
muthwilligen vorſetzlichen Sunden allen Verdruß anthun.

Der
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Der Herr unſer GOttiſt heilig und ſeine Augen rein daß
ſie das Boſe nicht vertragen konnen. Ach! wie kans ihme
dochgefallen wenn ſeine Kinder ſich in allen Koth und Un-
flath der Welt und ihren ſundlichen Luten herumb weltzen
die ſolches muthwillig und beharrlich thun/ die gehen dieſer
Herrlichkeit der Kinder GOttes gewiß verluſtig. Ach!
ihr Kinder GOttes und auserwehlteſHeiligen bedencket
in was fur Herrlichkeit euch die Gnade GOttes und dieLie
be JEſugeietzet hat/ daß ihr GOttes Kinder ſeyn und heiſ
ſen ſollet lebet doch demſelben immerdargemäß und achtet
euchviel zu hoch und werth daß ihr euch mitder gottloſen
boſen Welt ſoltet vergeſellſchafften zu ſundigen und alfo eu

ren himmliſchen Vater betruben. Was haben doch die
Kinder GOttesfur Gemeinſchafft mit den Kindern der
Welt/ja des Satans? Washat ein Koniglicher Vrintz
und Princeßin fur Gemeinſchafft mit dengarſtigen Vieh
Magden Stallund Pferde-Jungen? Wiſſet ihr nicht!

wes Weiſtes Kinder ihr ſeijd?

Wir wenden uns nun zum andern Stuck under
wegen auch

n. er Kinder EOttes

Wolhahrige Freligkeit.



in dieſer Welt/ da ſind ſie gemeiniglich mit Trübſaal Angſt
und Noth verhüllet/ ihre meiſte Blumen hangen das Haupt
fur Sorgenund Traurigkeit ihre Augen ſeynd voll Thra
nen ihr Mund voll Seufftzen/ ihr Hertz voll Angſt und Leid.
Wennaber die Sonne der Gerechtigkeit Chriſtus JEſus
anjenem groſſen Tage auffgehen wird dawird der Kinder
GOttes Schmuckund Herrlichkeit in CHriſto und durch
Chriſtum ſich offenbahren ſie werden ihre Naupter
mit &reuden empot heben und VOtt wird ab
wiſchen alleihre Shranen von ihren WRugen
und ſie mit unausſprechlicher Freude beſeligen. Dasheiſſet

nunallhier: iſt noch nicht erſchienen was wir
ſeyn werden wenn esaber erſcheinen wird ſower
den wir ihme gleich ſeyn. Esgefället alſo der Weißheit
GoOttes ihre Ordnung zu halten uñ nit alſobald ſeine Kin
derzur vollkommenen Seeligkeitzu bringen/ ſondern allge
mach gradatim. Sb ergleich ſeinen glaubigen Kindern
indieſer Welt viel und groſſe Herrlichkeit wegen ihrer Kind
ſchafft beygeleget, doch hat er ihnen noch viel und groſſere

Seeligkeit in jenem Leben vorgeſparet die alsdenn gewiß
lich an ihnen ſoll offenbahretwerden. GOTT und die
Natur pflegen ein Ding allgemach zu ſeiner Vollkonimen
heit zu bringen. Ein Kind liegt neun Mondenlangin ſeiner
Mutter Leibe verſchloſſen da der meiſe wunderſame GOtt
daſſibe Wunderartig bildet im Zunckeln und im
Finſtern Wie ein kunſtlicher Seiden Sticker ein kunſt

lich Tapet Job. O. Endlich nach verfloſſener Zeit
kommet ſolch Wunder-Geſchopff G OTTes an das Tages
Leecht daß ſich der Menſch billich daruber verwundert; So
machets GOTTauch mit ſeinenglaubigen wiedergebohr
nen Kindern die bildet er auch gleichſamneun Monden das
iſt die Zeit ihres zeitlichen undirrdiſchen Lebens Wunder
ctig durch ſeine gotkliche Weißheit im Finſtern und Dun

it inzeitlicher Trubſeligkeit und Elendes. Es iſt aber
dur ein heiliges Kunſt Werck verborgen bißan den Tag
J

a
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kund ſowohl denen Kindern O's ſelbſt diees faft nicht

ryffenbahrung dawird erſt die fürtreffliche Herrlicha
kenrund Seeligkeit GOrTes an ihnen kund. Es wird

geglaubet vaß GOTTfie werde ſohochehren undverherr
lichen. Eswirdkund alsdenn auch denen gottloſenKin

dern



dern dieſer Welt/ die die finder GOTLTes allhiernur für ei.
nen Spott und hohniſch Beyſpiel gehalten/ wenn ſie als—
denn ſehen werden/ wie theuer undwerth ein ſolch Kind Got—
tes bey GOTT ſeinem himmliſchen Vater geſchatzet ſth
ſie werden grauſamerſchrecken fur ſolcher Selig—

m
keit der ſie ſich nicht verſehen hatten und werden
unter einander reden mit verue und fur Rngſt
des Geiſtes ſeufftzen: Dasiſtder das ſind die
welche wir etwan fur einen Spott hatten und fur
ein honiſch Beyſpiel; Wir Marren hielten ihr
Geben fur unſinnig und ihr Ende fur eine Schan
de. Wie ſind ſie nun gezehlet unter den Stindern

VLi&-&es undihr Srbe iſt unter den Nei
ligen?

Daswird alsdenngeſchehen wenn die Kinder GOt.
tes werden WyW gleich ſeyn nicht dem Weſen
nach ſonſt müſten ſie gar zu Gottern merden/ ſondern gewiſ
ſen gottlichen Eigenſchafftennach. Denn hatte GOTT
den Menſchen anfangs zu ſeinem Sbenbilde erſchaf—

fen daßer ihme gleichundahnlich ſeyn ſolte Gen.
Sap 2 ſoſollund wird auch daſſelbe Ebenbild GOTTes
durch den kläglichen Sunden  Fall verſchertzet und verloh

ren/ in ſeinen Gläubigen alsdenn wieder vollig erneuret
und ergantzet werden. Und wie die Erneurung deſſen ſich
ſchonallhier in dieſer GnadenZeit durch EHRISTU/
wieder angefangen ſo ſollſie alsdenn erſt recht vollenkom
men an ihnen vollenzogenwerden. Da werden ſie GOtt
ſeyn nicht æquales, gleichformig ſondern ſimiles, ahnlich daß

was ſich in GOTTgutes befindet ſich auch in ſeinen aus
erwehlten Kindern alsdennfinden wird wie wohl im gerin
gern und ihnen gemaſſenen Stande. Jſt GOLCdTheliig
fromm gut gerecht ſo werden alsdenn ſeine Kinder auch

ihren GOTT dienen in rechtſchaffener Gerechtig

keit und Keiligkeit die ihm gefullig iſt. Vuc. J.
Jſt GOTD voller Liebe ja die Liebe ſelbſten ſo werden auch
alsdenn ſeine auserwehlte Kinder voller Liebe ſeyn GOtt



lieben von gantzen Kertzen von gantzer Seelen
vmgangem Wemuthe von allen Kdrafften und

ihren RLechſten als ſich ſelbſt. Matth. 22. Jſt
GOTDTohne Sünde ſo werden alsdenn ſeine auserwehlte

JDeLiecht/ ſo werden auch alsdenn ſeine Kinder voll gottlicher
Weißheit und Liecht ſeyn/ da uns die hohengottlichen Ge

Hhfeimniſſe erſt recht vollkommen kund werden da wird ſich

ſſcpiegeln in uns die gottliche Lolarheit mit auffge
len daſſelbige Bilde Klarheit zuderdecktem Fngeſicht und wir werdenverklaret wer

andern als vom Geiſtdes NRhr. 2. Cor. z.
Jſt GOTT unſterblich und ewig alſo werden auch ſeine
auserwehlte Kinder von alleni Tod und Sterblichkeit befrey
et/mit GOTTewiglich leben denn der DSod wird als
denn nicht mehr ſeyn noch Veyd noch Geſchreh
noch gchmertzen denn daserſte iſt alsdenn ver 4
gangen. Apoc. 2I.

Und dieſe ſelige Gleichheit GOTTes wird verurſa
chendas ſelige Anſchauen GOTTes: Denn Wwir wer

I
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denihnſehen wieer iſt; Hier ſehen wir auch BOLT/ t:.
nemlich in ſenem Wort/ aber als in einem dunckelen

Spiegel dennaber von Mngeſicht zu Fengeſichtitzt erkennen wirs ſtuckweiſe deñ aber werden wirs Aſ,erkennen/gleich wie wir erkennet ſeyn. 1. Cor. 1z. 4

Wir werdenden  ERRN unſern GOZZ ſi
hen wie Er iſt das iſtin ſeinem heiligen gottlichen We-
ſen: Denn u de dicitur gcia/ von dem Seyn hat das vl
Weſen den Nahmen. Werden die Kinder GOTTes ihren
GOTdſehen wie er iſt ſo werden ſie Jhn aewißlich
ſehen in ſeinem gottlichen Weſen und recht eigentlich erken

n wie nemlich G OTT einig im Weſen und dreyfaltig in
erſonen Wie GOTTund Menſch in L.hriſto perſonlich J

G ver
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vereiniget/wie der ewige Gohn GOTTes vom Waterin
Ewigkeit aus ſeinem gottlichen Weſen gezeuget werde wie
GOLdDder Heilige Geiſt vom Vater und Sohn in Ewig—
keit ausgehe/u. ſ.w. Esware ſonſt ein ànσ”aæ] Sagen
die auserwehlten KinderG OTTes wer den GOTd ſehen
wie Eriſt/ abernicht in ſeinem gottlichen Weſen. Das
Wortlein æs WJE iſt allhier nicht ein Gleichnißſon—
dern ein WahrheitsWortgen wir werden BT
ſehen wie wir vonBLL erfennet ſeyn. Cor.
13. Und obzwar dieſes Anſchauen GOTTes zuforderſt
demſeligen Geiſte der Kinder GOTTes oder der Seelen
begegnenwird ſo iſt doch der heiligen Schrifft nicht aller—
dings zuwieder daß die auserwehlte Kinder GOTTes auch

ihren GOTT mit ihren VeibesTugen ſchauin
werden. Fſt GO2Z gleichein Geiſt der weder
Mleiſch noch Bein hat Luc.24. Und alſo eigentlich
kein Objectum viſionis, auchin dieſer Sterblichkeit von un
ſern menſchlichen Augen nicht kangeſehen werden/ denn es

lebet fom Menſch der GOTT ſiehet. Exod. 53.

Siquidemviſionisobjectum eſtcolor, quieſt
extremitas perſpicuiin corpore terminato, vel
qualitas ex lucido opaco congregatis exiurgens.
Deo verò non convenit color, quia eſt incorpore
us. Item, nullus ſpiritus cadit iub ſenſum corpo
ris: DEUS eſt Spiritus, Ioh. 4. E. ltem, infr
nitumnon poteſt ſenſu finito comprehendi. At.
qui DEUS eſtinfinitus, corporeusſenſusfmitus

Erg.
Jedennoch wiſſen wir daß  OTTan unſern menſch

lichen Leibe alſo auch an unſern Augen alle menſchliche
Schwachheit hinweg nehmen und alsdenn in einen herrli-
chenStand verſetzenwerde/ da an Statt des naturlichen

Seibeswir einen geiſtlichen Seib alſo folgends auch
an &tatt der naturlichen FRugen geiſtliche Augen

Defom



bekommen werden. 1. Vor. 15. Ehy ſoiſts jobilliy/
daß die Kinder GOTTes ſich mit Hiobgetroſten: Jch
werde in meinem leiſche GOTTſehen meine
Augen werden ihn ſchauen und kein rembder.

Job.i9. Ja wol
Shiefer meiner Augen Viecht

Wird Jhn meinen Keyland fennen/
Ich ich ſelbſt ein cembder nicht

Werdinſeiner Giebe brennen.

yeur die Gchwachheit umbund an
Wird von mirſeynabgethan.

Nonpoteſt nec debet pertinaciter negari,
per potentiam Dei infinitam beatorum ocu-
los ita glorificari,ac per lumen ſupernaturale itae-
vehi poſſe, ut adipſam divinæ eſſentiæ viſionem
pertingant. Neque ob rationes phyſicas excom-
muni ordinario naturæ curſupetitas immenſa
infinita Dei potentia limitari, coarctari con-
ſtringidebet. Etſi DEus alias ſpiritus proprietates
poteſt corporiglorificato conferre; quid ni& hanc,
utoculis iuis ſpiritum posſit videre? Certe DEus
non minus diſtat infinite ab intellectu creato,
quàm à viſu corporeo. Iamvero conſtat, per lu-
men ſupernaturale intellectum creatum elevari
ad Deum intuitivè cognoſcendum, quidni etiam
viſus corporeus elevari posſit ad Deum videndũ.
DEuspoteſt plus præſtare quam petimus aut intel-
ligimus. Quanquam rectius quidem hujus quæ-
ſtionis deciſio futuræ experientiæ reſervatur, quàam

odioſe ac pertinaciter de ea contenditur. D. Ger-

hard. Tom. II. Theol. Locode vitaæt. p.9ę6.

G 2 Seq.
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Seq. edit. in quart. Conf. Beichmann innotis ad

Hut. Loc. XXXVI. 869.

Das iſt nun die furtrefflihe Seeligkeit der Kinder

H

Ie

iJ Quuede GoOTdesin Leben
3. vorbehalten. Mochte aber ein ruchloſes Welt-Kind
unn t ſagen was iſt das fur Seeligkeit GOTT ſehen? vom

Sehen wird mannicht ſatt/ wenn GOCTverſpreche/ einen

r 4

N

mit einer lieblichen Muſic zu ergotzen/ eine herrliche Tafelzu

ſ J
decken und mit den delicateſten Speiſen und Tranck zu tra-
ctiren wenner einen inherrliche koſtbare und fürtreffliche
Palläſte in ſchonen Luſt-Garten fuhrete wenn er einen
Reichthum uñ Uberfluß an zeitlichen Gutern die Fülle ſchen

J

ckete wenner einem mit den ſchonſten Damen ergotzete, oder

in gebe einem groſſe Ehre Macht und Gewalt. Aber weg/
weg mit ſolchen Stucken eiteler Wolluſt.

Fnder Welt iſt alles nichtig
Nichts iſt das nicht krafftloß war

Kabich Hoheit die iſt fluchtig
Habich Meichthum was iſts mehr

Als ein Tropfflein armer Erd?
Kab ich Luſt was iſtſie werth?

Masiſts/ das mich heut erfreuet
So mich morgen nicht gereuet?

Solteder HERRſeinen auserwehlten Kindern nicht
was beſſeres furbehalten haben? Alle dieſe Luſt und Er—
gotzlichkeit ſo etwa unſerm Fleiſche und Blute ſüſſe einge
henmochte iſt nichts zu ſchatzen gegen dem ſeeligen An—
ſchauen GOTTes in jenem Leben; welches alſo beſchaf
fen ſeyn wird daß aus dem ſeeligen Auſchauen GOTTes
auch deſſenſeeliges Genleſſen erfolgen wird.

Quid juvat aipectus? finonconcedituruti.
Dennder groſſe GOT /das hochſte Guth wird ſich ab
denn gantz in ſeine Auserwehlte und ſeelige Rinder dieſein

Angeſicht ſchauen ergieſſen, und dero allerſeits hochſtes
Vergnugen ſeyn immer und ewiglich. Denn der KEr?

wird

25
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wird denn alles in allem ſeyn. 1. Lov.1. Jn die
ſem Leben uberſchuttet uns die gottliche Ezüte mit vielem
Gut,/uñ mancherley Ergotzlichkeiten er giebet uns zu ſchme
cken eine Süßigkeit uber die ander; aber in jenem andern
Leben wird unſere Freude eintzigund allein an GOTTund
in GOTTſeyn. GOTCdD wird ſeyn ein Liecht unſerm Ver

Jſtand eine Richtigkeit unſerm Willen eine friedliche Ruhe
unſern Affecten, ein angenehmes Seiten-Spiel unſern Oh
ren/ ein ſuſſes Honig unſerer Zunge eine furtreffliche Scho
ne unſernAugen/ ein angenehmer Geruch unſerer Naſen die

Jhochſte Wolluſt unſerm Fuhlen. Ja was wir nur froliches
und Gutes verlangen konnen werden wir Üüber—
flüßig in dieſem hochſten Guthefinden GOTT wird das
Ende alles unſers Verlangens ſeyn und das heiſſet/ Sr
wirdalles in allen ſeyn. Liechtund Freude und alles
Gutes vollauffwird er in allen ſeinen Auserwehlten und
Seligenergieſſen undin ihnen wohnen immer unde
wiglich. Apoc. 21.

Auserwehlte Gottes und geliebte Heiligen ich habe
mich zwar bemühet/euch nach Moglichkeit die herrliche Se
ligkeit und ſelige Herrlichkeit der auserwehlten Kinder GOt
tes zubeſchreiben aber es gehetmirwie einem Geographo,
derein herrliches weites und breites Konigreich oder Für l

ſtenthum auff einem engen Papier entwerffenwill da muß
erwegen Enge des Raums auch die fürnehmſten Stadte H Ii

mn
ſf

und Schloſſer die herrlichſten Auen und Felder auch nur mit
einigen Punctleinanzeigen. Die Herrlichkeit und Selig
keit der auserwehlten Kinder Gottes iſt mir viel zu unbegreif
lichweit und breit, daß ich ſie nicht vermag mit meiner Zun
genauszuſprechen/ noch in die Enge meines menſchlichen
Verſtandes und Kurtze der Zeit einzuſchrencken. Es hats J 14

ken Auge geſehen kein Ehr gehdret undiſt in kei rt*1

nes Menſchen Kertz gekommen was GOttberei D
tet hat denendie ihn lieben Eſa. 64. 1. Gor. 2.
Wir müſſen dero volliges Erkäntniß ſparen biß wir dermal qatf
eins ſebſt ſelig dahin gelangen.

andenen haben wir alle fleißig zu ſorgen die wir derAan

Kindſchafft Gottes allbereit in dieſer Gnadenzeit verſichert

H leben

 dæ



leben damit wir ſothanen ſeligen Standes uns je und alle
wegegemaß bezeigen. Sollens machen wie jener Konig in
wohlen der ſeines Herrn Vaters Bildniß ſtets auff der
Bruſt trug und wenn er es anſichtig ward daſſelbige küſſete
mit hertzlichem Wunſch: Ach GOtt behute mich doch
gnadiglich daß ich nichts begehe was meines lieben Herrn
Vaters Ruhmund Ehren nachtheilig ſeyn mochte. Wir
alle tragen ja das Bildniß Gottes des himmliſchen Vaters
an uns/wie denn daſſelbe in uns durch Chriſtumauch in die
ſer Welt ſchon angefangenworden wieder zu erneuern da
hero wir auch Gottes Kinder ſeyn und heiſſen; So laſſet
uns doch mit allem Fleiß hüten und furſehen daß wir nichts
thun oder begehen ſo unſerm himmliſchen Vater zuwider
ſeyn mochte/ und dadurch wir aus der herrlichen und ſeelt—
gen Kindſchafft Gottes wieder mochten geſetzet werden.

Sind gleich die lieben Kinder GOttes in dieſem Le—
ben unter vielem Trubſal/Elend und Noth verſtecket muſſen
bey ihrer Gotter furcht viellngemach erfahren ſie ertragens
in Gedult/ ſich deſſen feſte troſtende/daß ſolches ihrer herrli—
chen Kindſchafft Gottes nichtsbenehme ſie ſeyn und bleiben

doch licbe Kinder Gottes und GOtt ihr Vater. Sieha—
ben die aewiſſe Verſicherung/ daß &OTd der himmliſche
Vater ſie auch zuſeiner Zeit wieder reichlich erquicken werdt.

Wenns WMtt gefallt ſo kans nicht ſehn
Ss wirddichletzt erfreuen

Was duitzt neunen Sreutz und Wein
Wird dir 3umũeil gedehen.

Wart in Gedult
Die Enadund Muld

Wird ſichauch endlich finden-

All Angſt und vaal
Wirdauffeinmahl

Gleich wie ein Dumpff verſchiwinden.

Esbleibet doch darbeh dieſer Zeit Veiden iſt

nichtwerthder Herrlichkeit die anuns ſoll offenha
ret
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tetwerden. Was iſtder Verluſt eines Hellers oder Tha

lers geaen der furtrefflichen Schatze der Ewigkeit? Was
iſt die Verliehrung eines vermeinten Guthes/ Ehre und Wol-
luſt dieſer Welt/ dz uns hingegen bey dem ſeligen Anſchauen
Gottesſoll tauſendfaltig wieder erſetzet werden und ſollens
alsdennewig genieſſen. Fchwill euch wieder ſehen
undeuer Hertzſoll ſichfreuen undeure Freude ſoll
alsdenn niemand von euch nehmen troſtete dorten
Chriſtus ſeine betrübte Junger bey ſeinem Abſchied. Joh.i6.
Und das ſoll an uns gewiß vollenzogen werden wenn wir
nur je und allewege der gòttſidyen Ordnung gemaßleben:
Nemlich wir laſſen uns inſteter Bunfertigkeit finden und
ſorgentaglich fur unſere Sunde/ ſchertzen und ſpielennicht
mit denenſelben/ ſondern fliehen vielmehr fur denenſelben/ als

fur Schlangen wir wickeln uns glaubig und getroſt in die
Winden JEſuund ſeine vollkommene Gerechtigkeit Un
ſchuld und Verdienſt wir befleißigen uns eines gottſeligen
unſtrafflichen Lebens wilſlaſſenuns den Geiſt GOttes re-
gieren und ſtellen uns nicht der Weltgleich wir tragen unſer
von GOtt zugeſchicktes Creutz mit aner Gedult und ma
chenendlich unſers zeitlienen und ihevollen Lebens ein i

ſeliges Ende/ſolten wir ins denn nicht gewiß verſichern kon
nenund ſagen:

Meinenlieben GOtt von dAngeſicht

Werdichanſthaun dran zweiffle ich nicht
r

Jnewger Frreud und ſeligkeit
Die mir bereit

Shmſey Lob Greiß in Swigkeit.
ul

222

J Demnach:
Jreud! O Luſt! O Veben!
O guldnes Hauß! O ſchonſte ier!

Wir wollen krafftigſtreben
Indieſer terblichkeit nach dir.

H2 OGOt—
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Vebens-Vauff.
(Sententia Platonis):

Ohl erworbenes Lob und billicher Nachruhm
iſt vonallen zeitlichen Gutern das eintzige wel
ches den Menſchen in das Grab begleitet und
die Erinnerung eines wol gefuhrten Lebens blei
bet allein denen noch ubrig die vondem Beſitz

alles Jrrdiſchen ausgeſchloſſen ind. Seehr loblich iſt
dannenhero die Gewohnheit welche bey letztern EhrenBe
zeigungen denen ſeelig Abgelebten was noch vor ihr Eigen
thum zu ſchatzen/nicht entziehet und ihnen das zucignet/
was auch die im Tode entſtehende auſſerſte Armuth ihnenzu
rauben nicht vermag. Aus mehr als gemeinem Redit er
fordert ſolches vonuns die Weiland Wohlgebohrne Frau

Frau URgSleo CATHAdJNA Gebohrne von
MANDELSLOH/des Wohlgebohrnen Herrn verm
GEBHAdD OHANNS von ALVENSLE—BEN/Churfürſtl Brandenburgiſchen Hochverordneten
Ober Steuer Directoris und LandRaths des Hertzog
thums Magdeburg auff Erxleben Eichenbardeleben Ro
gätzundzu Calbe ErbHerrns/ Wohlſeeligſte Gemahlin
Deren von der Seele getrenneten Leib wir jetzt zu ſeiner Ru
heState begleiten.

Deroſelben Herr Vaterwar  der Hochwurdige und
Wohlgebohrne Herr/Herr Gehhurd Julius von Man
delsloh Churfurſtl. Brandenburg. CammerHerr und Re
gierungsRath/ auch Ober Commiſſarius im Hertzogthum
Magdeburg Hauptmann der Aeihoter Wollmirſtädt und
Wantzleben/ und derer Collegiat-Sti fter s. S. S. S. Sebaſtia-
ni, Petri Pauli und Gangolphi, 20 Magdeburg Kelpective
Dechant und Senior. &c. auff Ribbesbuttel/ Malenzien
Hilberding Rehten und Teutenwinckel c. Erbherr

Die Frau Mutter die Weiland Wohlgebohrne Frau
J Frau



Frau Maria Lueiavon der Schulenburg aus dem Hauſe
Apenbura ſo allbereitdennz Martiilnno 1675. vor22.
Jahrenſelig verſtorben.

Fn Vaterlicher ſeiten.
Jſt der Eroß Herr Vater Herr Otto Aſche von Man

delslon/ Hochfurſtl. Braunſchweig-küneburg. Hauptmaũ
zu Giffhorn Landund Schatz-Rath auch Hof Gerichts
Aſſeſſor zu Zelle/auff Ribbesbüttel/ Malenzien Hilberding
und Rehten/rc. Erbherr.

Die Groß-Frau Mutter/ FrauFredicke Urſula von
Schierſtedt/ aus den Häuſern Bielßleben und Popelin.

Der erſte Aelter Herr Vater/ Herr Andreas don Man.
delsloh auff Hilberding Rethenund Wiedenhuß /rc. Erb

Herr.Die erſte Aelter Frau Mutter/ Frau Metta Matr—
ſchalck aus dem Hauſe Huttlo im Hertzogthum Brehmen.

Der zweyte Aelter Herr Vater Herr Czebhard von
Schierſtedt auff Papelitz und Bielßleben/c.

Die zweyte Aelter Frau Mutter/ Frau Urſulavon Ko—
tzen aus dem Hauſe Groſſengermersleben.

Der erſte Ober Aelter Herr Vater Herr Otto Aſche
pon Mandelsloh auff Ribbesbůttel/Hilberdina Rehten
it. Hochfurſtl. Braunſchweig  Lüneburgiſch Rath und Hof
Marſchallzu Zelle/Droſtund Pfand: Jnhaber ides Ambts
Ahlden.

Die erſte Ober Aelter Frau Mutter Frau Urſula von
Albensleben aus dem Hauſe Randau.

Der zweyte Ober Aelter Hert Bater/ Herr
von Marſchalck, auff Huttloh im Furſtenthum

2Brehmen.

Diezweyte Ober AelterFrau Mutter/ Frau
2..7 7 von Braberg.

u6 chDer dritte Ober Aelter Herr Vater Herr gri eu
fflzö tzſt ftl Ma d b ſchpon Schierſ at/aun rtzke/rc. Er it. Ge urgi.Hauptmann zu Giebichenſtein und St. Moritzburg.

Die dritte Ober Aelter Frau Mutter/ Frau Fredicke
von Alvensleben/aus dem Hauſe Hundißburg.

Der vierdte Ober Alter Herr Bater Hauß Kotze auff

Groſſengermersleben.Die vierdte Ober Aelter Frau Mutter Frau Anna

von Bartensleben.
Und
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Und ſeynd die Zbhnen vom Mater.

J. Die von Mandelsloh.
2. Dii von chierſtedt.
J. Die von Marſchalck.
4. Die von Kdoken.
5. Die von Flvenslehen aus dem Hau

ſe Randau.
6. Ziie von Wraberg.
7. Die von Mlvensleben aus dem Han-

ſe Kundißburg.
8. Die von Bartensleben.

Zn Wutterlicher Zeiten.
Jſt der Groß Herr Vater Herr Albrecht von der Schulen

burg Erhherr auff Apenhurg Betzendorff und Ritt.
leben.

Die Groß Frau Mutter/ Fran Lucia Catharinavon Man
delsloh aus dem. Hauſe Evennen

Dererſte Aelter. Herr Vater/. Herr Dieterich von der Schu
lenburg Churfürſtl raudenburgiſcher Land Rath

SS

Die erſte Aelter Frau Mutter/ Frau Catharina Dorothea
auff Apenburgundwrtzendorff.

von Veltheimb aus dem Hauſe Bartensleben.
Der zweyte Aelter Herr Vater Herr Hermann Clamor

von Mandelsloh Hochfurſtl BraunſchweigLunebun
giſch. Rath und Stif ts Hauptmann zum Schone
berg und Stove/auff Evenßenuund Annnendorff.

Diezweyte AelterFrau utres: Frau Anna gebohrne
Pflügin aus dem Mauſe Poſſenſtein.

Der erſte OberAelter HerrWater Herr Allbrecht vonder
Schülenburg PfandJnhaber des Cloſters Dam
beck anff Betzendorn und Apenburg rc. Churfurſu.a

Brandenburg RathLandes Houptmomi der Alen
wMarck.“

Die erſte Ober Aelter Frau utter/ Frau Dorothea von
Veltheim/aus dem Hauſe Harperte.

J Dxeatf



Der zweyte OberAelter Herr Bater Herr Hermann von
Veltheimb auff Alvensleben und Bartensleben.

Die zweyte Ober Aelter Frau Mutter Frau AgneſaSchen
J cken aus dem Hauſe Donſtedt.

Der dritte Ober Aelter Herr Vater Herr Carl von Man“e delsloh Hochfurſtl. Braunſchweig-Luneburg. Land—
Rath zu LandRaſt und Couverneur daſelbſt.

Die dritte Ober Aelter Frau mutter/ Frau Lucia von Men—

gersheim
Der vierdte Obereſter Herr Vater Herr Alexander

Pflug Marggrafl. Brandenb. Rath und Hofmeiſterzu
Amßbach auff Ponenſtein Erbherr.

D

Ebeleben aus dem Hauſe Danſtein.
Die vierdte Ober Aelter xrau Mutter Frau Catharina von

Umnd ſind die Fhnen vonder Wutter.

J. Die vonder chulenburg.
2. Die von Mandelßloh.

3. Die von Weltheimb/ aus dem Maufe
Bartensleben.

4. ieſfluge3. Die von Veltheimb aus dem Mau—
ſe Harpcke.

5. Die Schencken.
7 Die von Mengersheimb.
s. Die von Sbeleben.

Von Wolgenenneten Vorfahren rechnete dieſeeligſt
Verſtorbene Frau ihre Ankunfft/und von dem 21. ſten April.
des 1667. ſten Jahres ihren Eintritt in dieſe Welt welche ſie
zu Magdeburg erſtmahls erblicket.

Die Befoderung zu der geiſtlichen Wiedergeburth fol

gete kurtz auff die leibliche und ward beh derſelben Jhr der
Nahme IRSuL” Co Holor JNA beygelegt.

Jhre Kindlichen Jahre waren einer tugendhafften
Erziehunggewidmet /welche durch die natürliche gute Nei
gung unterſtutzet ihre Früchte mit reiffendem Alter in gnug

licher Vollkommenheit hervorgebracht. Es
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Es wuchſe mit Jhr auff nicht ein gemeiner Verſtand
und eine zu Erlernung alles was dem raulichen Grſchlecht
wohl anſtehet/ ſich zeigende ſonderbarecahigkeit.

Ann

Zwar entzoge ihr das widrige Gluck die nutzliche An
leitung der vor ihre Zucht ſorgfältig bemuheten Frau Mut
ter/durch dieſer im Annois75. erfolgten Tod.

Die gottliche Schickung aber lieſſe ihr ſolche mittelſt
andern und dritten Vermahlung ihres Herrn Vaterswieder
gedehen und verliehe bey mutterlichem Nahmen auchmüt—
terliche Hertzen.

Jhre kindliche Liebe und gehorſame Furcht die ſich nicht
nur zu ihres ſeel. Herrn Vaters volligem Vergnugen geæi
get ſondern auch nicht weniger auff die ſoden MutterNa
mengefuhret/ erſtrecket muſſen billich wolverdiente Gegen
begegnung nach ſich ziehen.

Doch war die zwiſchen der noch lebenden Frau Stieff
Nutter und dieſer wohlerzogenen Tochter ſtets unverander
lich geführte Liebe fo groß und ungemein daß Sie der Welt
zur Verwunderung und beyden zu unverweßlichem Nach
ruhm gereichet.

Rachdem des Hochſten Wille die ſeeligſt-Verſtorbene

zur Ehe-Gemahlin des Wohlgebohrnen. Herrn Nn. EzEB

HARD JOHANNS von ALVENSkEBENChurfurſtl Brandenburgiſ. OberSteuer-Directoris und
Land-Raths im Hertzogthumb Magdeburg mittelſt am 10.
Jan. 1696. glücklich vollzogener Vermahlung geordnet
ſtellete dieſelbe als Mutter dergſeichen rühmlich Exempel der
Wilt vor durch recht mutterliche Bezeigung gegen die/ wel
che nur die Gewohnheit der Benennung und nicht die natur
liche Geburth Jhr zu Kinderngegeben.

Jhr gepaarter Stand konte ſtatt eines Muſters zu wun
ſchender ehlicher Geſellſchafft dienen indem darin nichts
was die genaueſten Regeln zu deren Vollkommenheit erfor
dern ermangelte. Eine beyderſeitige Neigung die auffge
wiſſe Erkäntniß Ruhmverdienender Tugenden gegrundet
war und die/ wie gebetene alſo erfolgte aottliche Berfugung
hattendieſes Bandgemachet hertzliche Liebe und unverſtell
teTreue verknupffeten ſolches auffs feſtete.

Jm erſten Jahre wurde ſo fort deſſen vornehmſte Ab
ſicht erreichet und zeigete ſich des gütigſten Gottes Seegen
durch eine uber die Hoffnung gluckliche Geburth eines jun
gen Sohnes.

K Eine



Eine gleicheyferige Bemühung vergeſellſchaffte
Sorgfalt/ und nie ermüdeter Fleiß zogen von beyden Sei—
ten der wolgefuhrten Haußhaltunggedeylichen Nutzen zu
und war überall vollige Vergnugſamkeit zu ſpuhren.

Allein eines hat die gottliche Vorſehung fehlen laſſen
und zwar. das was dieſe leider zukurtz gewahrte Gluckſeelig
keit am meiſten zu erfordern ſchiene;Jch verſtehe eine nach denn Wunſch bender Vermahlten

abgemeſſene Zeit/uñeine vieljährige Genieſſung ſo erwunſch

ter Zufriedenheit.Dennes hat dem über Tod und Leben herrſchenden ge—
fallen/ durch ſein Verhangniß derirrdifchen Bergnugung die
ſes Paares bald ein Ende/ und der ewigen inder Perſon un
ſerer ſelioſt-Verſtorbenen den Anfang zu machen.

Wir werden aber ſchonzu dem Ablauff dieſes Edlen Le—
bens geführet treten jedoch zurück umbkurtze Erwehnung de

rer Tugenden/ welcher umſtandliche Beſchreibung unsdie
Zeit unterſaget/noch billichen Raum hierzu gonnen.

Die nach denſtrengeſten Geſetzen der Zucht cinge-
ſchranckte Keuſchheit das niemals unterbrochene Vertrau
en mit Jtren Herrn Brudernund der ſeel. FrauSchweſter
diealler Hertzen und Freundſchafft ſich zuziehende Bege—
qnũas. Art die nicht durch bloſſes Mittleiden/ ſondern durch
thätige Hulffleiſtungen hervorgeleuchtete Barmhertziakeit
find munſer aller Erinnerung auffgehoben und laſſen der ſee
ſig Abgelebten ruhmwürdiges aber zugleich uber ihren Ver
luſt um ſomehr empfindliches Gedachtniß zurück.

Soolche lobliche GemüthsNeigungen kronete eine unge
farbte Gottesfurcht/ in untrennlicher Begleitung Chriſtli—

cher Ubungen.
Jch meme Jhre hertzliche Liebe zu den ſchonen Gottes

Dienſten des Herrn/ fleißige Beſuchungaller undieder Pre
digten an Sonn-BußFeſtund Werck Tagen bußfertige
Reue über die der menſchlichen Schwachheit anklebendegeh
ker Demuth gegen GOtt und DevotionimBeichtſtuhl der
andachtige Gebrauch des heiligen Abendmahls die Erwei
ſung eines lebendigen Glaubens gegen Eʒ Ott und den Nech
ſten Jhre Chriſtliche Gelaſſenheit in allem Widrigen Liebe
und Ehre gegen die Diener des Gottlichtn Worts.

Dieſevergeſellſchaffteten ihr gantzes Leben/ und ingleich.
maßiger Begleitung werden wir ſie nunmehr dieſe Welt ver

laſſen ſehen.
,ſ.
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Die ſeelig. Verſtorbene konte zwar ſich eines wohlverſi
cherten Geſundheit-Standes faſt niemahls rühmen. Doch
hat ſie die Zeit Jhres ehelichen Lebens eines ziemlichen Wol
ſeynsnch zu erfreuen gehabt.

Denn. Decembr, verwichenen Jahres tratt ſie in die
Geburts Arbeit/welche durch die Niederkunfft mit einem
jungen u geſimden Sohn nach.. ſtund glucklich zu Ende ging.
Man lebete nun derguten Hoffnung daß wie das ſchwerſte
dergeſtalt wol uberſtanden/ alſo einer vollig erfreulichen End
ſchafft dieſes Kindbettesſich getroſten zu konnen.

Allein es ſetzte ihr folgenden Tags eine ſehr ſtarcke Hitze
zu welche man Anfangsder Brechung der Milch bey be
ſtandigem Anhalten aber einer mehrgefahrlichen ob wohl
noch unbekanten Urſache beylegen kunte.

Es ward demnach zu dem Rath des hocherfahrnen Me-
dici Herrn D. Meybaums Zuflucht genommen die von ihm
verordnete Mittelblieben aber ieider ohne Wirckung.

Den as. ten ward die Wohlſeelige Frau voneinem heff

tigen Paroxiſmo angegrinen dem folgten den r7. ten gegenArüe

Mittagnicht weniger hefftige Convulſiones. doch wurden die
ſelben durch dienſame Artzney und Aderlaſſen in Gegen
wart des Hn. Medici geſtillet und fand man Anlaß zuneuer
Hoffnung der Wiedergeneſung.

Als aber ſich der Durchbruchauſſerte und nebſt ſtets
anhaltender. Hitze auch dieückungen ſich obwohl heim ich
merckenlieſſen vermuchte die durch die Geburthge—
ſchwächte/und wegen ſchlaffloſer Nachte und verlahrnen
hppetits der Speiſe ſich zu erholen verhinderte Natur bey ſo
gchaufften Zufallen ſchlechten Wiederſtand zuthun.

Dannenhero als GOtt auch dem gedoppelten Abder
laß unter der Zunge und andern HulffsMitteln die Krafſt
verſagte mandie bevorſtehende Trennung Leibes und der
Seelen heran nahen ſahe.

War miannun äuſſerſt bemuhet den Leib einer ſo edlen
und theuren Seelen zur Wohnunglanger auffzubehalten ſo
ward auch die Muhe nichtgeſparet dieſelbe zu deren Berlaſ
ſungnutzlich vorrubereiten.

J. Die Wohllelige hattekurtzvor ihrem Lager den 1. ſten
AdventsSonntag ſichmitez Ott durch hertzliche dteue und
aAbſolurion verſohnet und durch das Heilige Abendmaol
Jhren Glauben wohl befeſtiget.

 a
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IJrcbhr bey geſunden Tagen geſammleter ſchoner Vorrath
an Bibliſchen Sprüchen/Geiſtlichen Liedern und Gebeten
kam Jhr im letzten Lager trefflich zuſtatten und war Jhrer
Erinncrung geſchickt den Mangel anderer Gedachtnißzu
erſetzen.

Jn dem von der Hitze ſtarck eingenommenen Häupte
hatte das unablaßige Vertrauen auff JEſu Nahmen und
Verdienſt den meiſten Platz und vermochte die todtlicht
Schwachheit nicht/ Jhre geiſtliche Ubungen wozu ſie ſich al
gezeit auffs neue ermunterte/zu hindern.

Jhr Beten undFlehen wurden durch andachtige Seuff

tzer/und dieſe durchjene ſtetig umaewechſelt worunter Jhr
Jhres Herrn Ehe-Gemahlstroſtlicher Zuſpruch nichtwe—
niger/ als der Meinige ſſcil. des Seelſorgers) zu hülffe
kam.

Sie gab daruber verſchiedentlich Jhre Vergnügungzu—
erkennen/und beklagte/daß die hefftige Convulſion Jhr alſo
zuſetzte daß Sie fur Mattigkeit nicht genug redenund beten
konte.Meine Erinnerung der wunderlichen Regierung Got

tes/der die Freude Jhrer glucklichen Geneſung in der Ge
burth/ in das Leidenſo ſchwerer Kranckheit verkehre ward
von Jhr mit dieſem beantwortet:

Was mein BSD wuill/tc.
Jey Bexeigung Jhrer Liebe gegen die Jhrige bezei

gete Sie auff Veranlaſſung mit freudiger Stimme und aus
geſtreckten Armen auch die ſo Sie vor &oriſtum hegete
inden Worten:

&veu dichſehr O meine Seeleſ x.

Als Sie zum freudigen Tode und Sterben ermahnet
wurde horete man von Jhr dieſen Wundſch und Gebeth:

GßSrr lehremich doch /c.
und wie Sie ſich gantzichin GOTTes Willen ergebe

ſorechende:

HErr wie duwilt /rcWRater in deine Hande befehle ichmeinenGzeifi /t.

HErr







7 VieMicinende Unſchuld/
Mllzu fruhe Shraunen

Welche
Uber den

Fruhzeitigen doch ſeeligen bſchied
Der Weiland

Wohlgebohrnen ERn ghe

Prauen
SVlE fa VD9Md nnri gjgnn  Av

dijnuit Guliututllt
von Alvensleben/
geb. von Mandelsloh/

Wohlgebohrnen Hoggh/

hn. Grbhard Johantſt
von Alvensleben/

hr Khurfurſtl. Durchl. zu Brandenburg im
Hertzogthum Magdeburg Hochverordneten Ober Ster

tOirectoris und LandRaths: auff Erxleben Eichenbarde
leben Rogatzund Calbe ErbHerrn

Liebgeweſenen

erou KWemahlin:
Seiner Dochwortheften
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vergieſſen muß:
Dero

Hertzlich-betruübteſter Sohn/
Dbachim Renatus Sebrecht von Mlvensleben.
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Ogeht Sie nun/ Getreueſte von hinnenDaich Mama Sie noch nicht nennen kan
Was ſoll ich doch vor groſſemLeyd beginnen

Und werwird ſich nunmeinernehmen an?

Sein Hertz Papa. kan keine Sorge tragen
Dasovohne dem vieltauſend Schmertzen nagen.

Die Kindheit ſtoſt an viel verborgne Klippen
Die mein Verſtand nicht wohl zu meiden weiß

Sie ſauget leicht von ungezognen Lippen
Den Laſter-Gifft ſie wendet lieber Fleiß

Auff Eitelkeit dienur zur Sundeleitet
Als jolches thun das ewig Lob bereitet.
Dem allen kan die fromme Sorgfalt wehren

Damit das Hertz der Mutter eyfrig wacht
Sie ſtarcket uns mit ſuſſen TueendLehren

Daß man zuletzt der tollen Laſter lacht
Siszeiget uns derſelben Häßuichkeiten
Darin man muß zur Hollen Abgrund ſchreiten.
Soll ich mir nunhiernach die Rechnung machen

wirds gewiß einſchlechtes Facirſehn
Dennwelches Kind trifft bey verwirrten Sachen

Denrechten Schluß eskan ein falſcher Schein
Den ſchwachen Geiſt und zarten Sinne blenden
Daß ſie ſich leicht um Laſter Hauffenwenden
Wiewol was hilffts ſein eigenlingluckregen

Und im Gemüth viel tauend Schlüſſe ſehn?
Wijpiſſe iſts vit  andzum Munde legen

iund nit chehult dem Artzt eütgegen gehn:
Denn der uns ſchkägt, der ran uns auchverbinden
Und weñn er will/ muß aller Schmertz verſchwinden.
GOtt deſſen &tubi im Himmelauffgeführet

Und deſſen Fuß die Erdein Schemelheiſt
Derthhatuns zwar durch ſeine Hand geruhret

Daß auch der Schlag durchdringet Marckund Geiſt

Dochnvat er uns denſelben nicht entriſſen
Der eh ich war ſein Leyd zuzahmenwiſſen.
Demſchencke doch die abgekurtzten Jahre

Die der Mamanunlender nicht verliehn
DerEngel-Heer Jhm ſeinen Fuß bewahre

Und laß Jhn ſpathzu ſeinen Vätern ziehn;
Dein Opffer ſoll von unſern Livpen ſteigen
Wenn Hertz und Seelſich werden vor dir neigen.
Jch unterdeß will mit demſchlechten Lallen

Papa, ſein Hertz der Traurigkeit entfuhrn
Und ſoltvhm diß die Lange nichtgefallen

So ſoll er doch anmeinendlugen ſpuhrn
Daß mein Gemuth das was noch willbekleiben
Von Traurigkeit ſey willig zuvertreiben.
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I.

nuu—m=_uDeplorocaſum! Sicmurus, foſſaſeræqve
Nil obſtant morti? Sic violentarapit?

Ut raucus tumido fluctu devolvituramnis,
Utturres, pagos, ſata læta vorat;

Sic Necisimperiumpatet undiqve, omniaſternit,
Herculis hanc clavavincerenemo poteſt.

Nil valet hic Babylon; neccaſtra, necarmaretardant

MORTEM; per Turnos, ſaxa per ipſametat
Davidiſimilis ſomndinvenit illaſepultum

Saulem; nonmiles præpedithujusiter.
Haut igitur mirumeſt, quod& ARxLEBENSIA TECTA

OppugnetMoRkrisnon ſuperanda manus.
O qvam Tecta jacent, olim jactantia turres!

En Irojæfaciem ritè referre queunt
IL.Sed pietas DOMINE dali reſidentis in ARCE;

reliere an haut potuit lurida tela NECis?
Hæc temulenta fide MATRONA nitebat, amplo

Virtutum cumulò ſpapſit ubiqve jubar.

CumV Lydia verbiſacricertabat amore; t Anν
Huic palmam factis ipfaf Thabea dabat. au

Mens verẽè angelica in corpus mortale volarat; V. 36.

Grata DEO, Illuſtri grata MaRirA VRO.
Grata fuit miſeris, qvosrore rigabat amœno,

Namqve frequens fontes proluit illa ſuos. J



II.Sicergo haut probitas potuit ſuſpendere Fatum?

LsSicprobus reprobus prædafit æqva NECI?
Omnino cunctos ſimiles diſcrimine nullb

Mons facit, aut Phrygius Tros Rutulixve fuat.

Nonmodò Semiramis moritur; pia SarA ſepulchrum

Intratitem. Paulum mors Elimamqve rapit.

IV.Verum po3t obitum ſine dilparitare ſepulti

Quamdiſtant! Varià qvam ſtatione ſiti
HicParadiſiacas lætus transmigratad oras;

Alter Tartarei pallidaregna petit.
Hic pulchra Angelicis turbis epinicia cantat;

Alter ininferno dente fremente gemit.
Hic vitæ æternæ moribundus tranſit ad ARCEM,

Alterumat æterni nox premitatraſcrobis.

Oter felicem, gvinterqve qvaterꝗqve beatam
ALVENSLEBIADEN, qvæ ſuperaſtra volat!

Axx TERRENA illam neqvit hic defendere; durum
Suſpendit Fatum non probitatis opus.

æ meritò interris complẽſſer Neſtorisannos,
Eece Eadeterristolliturante diem.

VI.ſdmeliore Polimunc ARCE triumphat ARCEM,
Quavixit, ridet; plauditutraqve manu.

Akx TERRENAi vifa eſt prornittere VITAM;
Hacautemexperta eft ARCE habitare NECEM.

Sic Alexandrum Iovis immortalis habere
Munera dicebatblanda caterva virùm

üulneris aſtillum contradocueredolores,
Mortali qvod ſit de genitoreſatus,

Nonſecus eArx Vitain Mortis convertitur eArcem,

mvis Aru Vitam pollicitata fuit.

viI.Nunc autem cœlo ſo ciata gge Ï] perennem

N 4 Vqliiiacta fuit Vitam, nlino rine viret.



Ilam nil ſupera Cœli turbabit ab.4ræ,
Hic ALVENSLEBIæ nomineritè nitet.

V Totaetenim vivit, Mortis ne mica relictaeſi; An
debmq

Vivit, eſt Vita conſcia tota ſuæ.
ALebm.Totag nunCVivens protrudit AMYGDALA flores Ma

delslonProtrudit; fouis cincta ſtat illa ſuis. Nunn
Aronis vinga ſimilis viret. altucpve frontem Xvitu

Efert, Æoliò non agitata labrò.
Frondis AMYGDALEæ fructus non concutitA uſter,

Nubibus emanans nonrigat imbereos.
VII.

Oterfelicemi Sed qvidde ſorte Me RITI
Illuſtris dicam, qvi viduatis agit?

In viduothalamo vice nunccubat Ile ſecundã,
Etrepetit qverulos corde dolente ſònos.

Ingemit, pluvia lacrymarum lumina tingit.
Sollicitat ſletu nocte dieqve Polum.

IX,
Verumne nimium. VIRMAXIME, pectora turbes;

Terge oculos, lacrymis littorapone Tuis.

Arcem, qvarmn Victrix Tibi mors concusſit Eandem
Reſtituet Dominus, damna neculla feres.

Ut  Solimæaolim ſarcivit mœnia ſanctus vi
Lib. No

Ile Nehemias, nempe favente Deo: Hum.

Sic Veſtraeæaru Vita ſenſim magè lætareſurget
Reſtituet Dominus, non(a) lulianus Eam. —4

Verùm VESTRA DOMUS ncntantùm ſurget; at
jpſe

Floibit DOMINUS, Palladiumqve Domus.
Sic precorex animo; ſic opto; ſic prece cœlum

Pulſo: FLORESCAS, ARXLEBIENSE DECUS?
nuü

Iulianus olim contra Chriſti effatum Hieroſolymas veſtiturus miraculoſ ſi

repreſſus Vid, Beſoldi Historiam Vniverſal p. m. 204.
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ORIENS IN OCCIDENTE,
D EST,

VIIÆ EXORDIUM EX VIIÆ EPILOGO:
IPSO EXEGVIARVM DIE,

GENER OSISSIMA FOEMINA,

A

IHARINÆ Arl-
VENSIEBENNatæ à MANDELSLOH,

PERILLVSTRIS ET GEXEROSIISIC&LCI VIR

DOMINI,
NI. J
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TV 2AN DNI

Sererisſirni Electoris Brandenburgici in Ducatu Magdebur-
genſi Redituum Provincialium Supremi Directoris,

Conſiliaru Provincialis, Erxleb. Eichenbardel. Ra-
gut. Calbæ Hereditarii:

UXORIS DESIDERATISSIMA,
Obſequioſo calamo delineabatur

Cwiſtian. Heinr. ſchlitten] Th. Stud.
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Quid veròa
Quam dub

Jugulumo leoliathus ſoli po nib
Hinc PlatoniP

Finxitque fabulo
H

Tot colonos v uot
Mortem eſſcu

UPESCITE MAttonitis adeſte animis
Quid enim inſolentius.

Quam
In Occaſu Ortum,
In Epilogo Exordium,

Et

In morte invenire vitam?
Certè hoc

Ridebit Phyſicus,
Mirabitur Rhetor,

mprobabit Medicus:
Verùm

Quod rationi abſtruſum,
Fidei planiſſimum:

Et
Quod Philoſopho abſurdum,
Theologo evictiſimum.

Patebit.hoce
ün

GENFROSISSIMA EOEMINA,
R&VLA (ATHARINA ab ALV?

Nataà MANDLLSLOH?
Quæ,poſtquam conjugali pignori dediſſet ort:

Suum in hocortu vidit Occaſum,
Experta,

Quod unius generatio ſit alterius cor
Siccine verò

In propria ſæviendum viſcera?
Le onem agnus, mortem homo imprud

liud adire partum.
iam prodire in aciem,
ue mortis committere fa

pulo Dei, mors om
arcæ neceiſitatis fili
ſa gens Ethnicorum
exiſſe Charontem qꝗ

Indigitans
ltimum Caſum omn
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HancSi quis imparibus lacertis audacter ſubeat,

Quem in finem
Proximus ſum cgomet mihi?

Aut, an falſum illud?
Nihil appetit ſui deſtructionem:

Non enim perpetuò
Audaces fortuna juvat,

Sic ratio, ſic Philoſophia,
Aliter Chriſtianus?

HicDuram pariendi conditionem
anquam

Infructuoſos ſeductianis fructus,
Ex primo peccatorum partu progenitos

Ad Lydium revelationis lapidem religioſe examinat:
Certus

Genetricibus luktantibus brabea ſalutis æternæ conferenda,
Quorum intuitu

Quam felices pariendi vices?
Dum

Modicum lucratur æternum.
Hoc edocta Beata,

Inverſo ordine philoſophari maluit;
Unius corruptio eſt alterius generatio:

Corpus reliquit, ut animam ſervaret.

SieEx corruptione incorruptio,
Ex Occaſu Ortus,
Ex Epilogo Exordium,
Ex Morte Vita.

ne dulce eſt amari, cui adeò nihil ineſt amari?
Fac igitur ſublatum eſſec

Thalami delſiderium,
Pictatis habitaculum,
Netonamiæ fulcrum,.
Ffamiliæ  Ornamentum.
Scexin  Miraculum.
Miſerorm  volatium.

Omnium virtutũ ſyeculum hicidiſimum

Ma Noũ
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Non hinc oculi in lacrymarum flumina,
Aut genæ in ſtillicidia degenetabunt:

Siguidem
Reliquitthalamum,

Quiain Dei conccſſit amplexum:
Dimiſit pietatem,

Quia acceſſit adinnocentiæ ſtolam:
Depoſuit Ocoonomiæ curas,

Quia in  cœleſtita bernaculo ſatiaturſinecuris:

Renunciavit Eamiliæe,
Quia in Angelorum aſſumptaconſortium:.

Neglexit Sexus admirationem,

x
n ia ſcicbat in imperfectionenihil admirandum:

Deliit miſeros ſolari,
Quia norat infirmorum infirmumeſſe lolatium:

Sprevitappellari virtutumSpeculum,
Quiactiam inter Sanctos nihil diertur immaculatum:

Quis tali abituingemiſoeret?
Quaippeex quo intelligimus,

Non omnemmutationemeſſe periculoſam:
Dumciiamabcundononabiit,

S

Manſit pulera in prole ſuperſtes.

Quare benevoleLector,Si quid decernis piis Beatæ manibus,

Virtutem Merita reverenter habe.
Et

Reſtantes venerare cineres:
Cæterum

Hoc Defunctæ alloquiutn aurestuas perſonet:
Deſinecœleſtem luctu turbare quietem,

Vi morerer vixi,victitodum morior!

Als
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von Alvensleben
gr. hurfurſtl. Durchl. zu &ranbenburg in
dero Kertzogthum Magdeburg Hochanſehnlichen Ober

SteuerDirectoris und LandRaths auff Erxleben Eichenbarde
leben Rogatzund Calbe ErbHerrn

Wepland

ochgeſchattes VheWemahl
Den22. Decemb. 1696. durch einen hochſtſeeligen Todabge

ſordert/ und den o. ten Marrii darauffiö7. in dem Hoch. Adelichen

Gewolbe zu Erxleben beygeſetzt wurde
Wolte ſeine Schuldigkeit hiermit abſtatten

Jacob Zriederich Koltze
S S Theol Stud.

Magdeburg gedruckt in Mullers Druckerey 1697.
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An groſſer kzonneres dein Echmertze Dir erlauben
Daß duvor Deiner Wund Dich mogſt nach

Hulff umſehn?
tud wutu Sich nicht ſelbſt durchbleiche Angſt berauben

Golaß dein naſſes Augauffdieſe Zeilen gehn.

Zwarwenn ich Facob dort in Thranen ſeh zerflieſſen

Daihm des Lebens Grr die ſiehe Rahelummt;
Kaan ich mit leicht ein Bild vondeinem KFertzengieſſen

Das nichtes weniger im ShranenFaltze ſchwimmt.
Denn eine ſchwartze Nacht heiſt deine Sonne reiſen

Und dieſes alles raubt Dir eine Sodten-Bahr.
VPas Syrach alomd aneinem Weibepreiſen

Pas Rahelan Veſtalt/ an Gitten Sſther war.
lind darum ſteht dir auch kein Kiag-Wort zuverdencken.

Wel?gEBE/Sus NDL-™TE”TEDT Dich ſelber

Rur wolleſt Du dein Ach! inolche Grantzen ſchrancken
Dieuns der Hochſte ſelbſt in rinem Hiob weiſt.

1m

4

Dennwozu dienet es bey ſolchen harten Rallen

Mit Kummer Ach und Noth zu hauffengorgund Pein?
Und dem wasbzOTTſelbſt will zuwiderſichzuſtellen;

Ein Lhriſte muß viel mehr wie Salamander ſeyn
VGem Flammen eur und Gluth nur neue Stvaſft gebahren

Der wie ein Rebenſtocknach Schnitt und Thranen grunt.

O 2 Dem
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Den Slend Angſt und Noth wie Gold ein Jeur bewahren
Und demder Schlangen Vifft zu Salb und Pflaſter dient.

Druiun wiſch Betrubteſter! die Shranen von den Wangern
Ahnddencke micht ſo ſehr was Duverlohren haſt

Als was die &eelige dagegen hatempfangen.
Bedenckauch ſmas vor Muh aus was vor Sorg und Vaſ/

And daß die Seeligean ſolchen Ort gefahren
Wo Jhrverklartes Rugdes Mochſten Antlitzſchaut

Woſie nunmehro nachvollbrachten KummerJahren
Die ſuſſe Ewigkeit auff lauter Roſen baut.

Sie hatdas Eanaandes HreudenNimmels funden
Sie ſtreicht hinfort nicht mehr Reghptens Ziegel Shon.

Die Lngel haben Fhr die Eroneſelbſt gewunden
Die Fhre Unſchuldtragt zum unverweldten Sohn.

And ob wir gleich anitzt den blaſſen Veibverſencken
Sn bluht die Seele doch in voller Zierdund Wracht

Ja Fhrer Zugend Ruhmwirdteine Zeit nichtkrancken
Weilerin Jhrem Sohnſichunverweßlichmacht.

k ñte5]s Se D



Den
Fruhzeitigen

Mochſeeligen  Pintritt
Wohlgebohrnn gornr sgr—

Ft. Brſulu Catharing
von Alvensle ven/
geb. von Mandelsloh
Wohlgebohrnen s gegege
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von Alvensleben/
gr. Ghurfurſtl. Durchl. zu Brandenburg in

deto Kertzogthum Magdeburg Hochanſehnlichen Ober
EtteuerDirectoris und LandRaths auff Erxleben Eichenbarde

leben Rogatzund Calbe ErbHerrt
Weyland

Mochſtgeliebten VheWemahls
SEeeBJGe

denrr. Decemb. Abends zwiſchen 5. unds. Uhren Annoiögs.
zu aller hochſtem Leid-W endieſes Zeitliche verlaſſen

Und

DERENMolentſeelter Veichnam
Darauff den 9.ten Martiidieſes 1697. ſten Jahres zu Erxleben

Cſhriſt Adelich beygeſetzet wurde

Wolte hiermitAus betrubtem und treuverbundenſtem Gmitne mitleidigbeklagen und zugleich ſeim

gehorſamſte Pflicht unterdienſtlich abſtatten

F. A. Boeli, Philoſophiæ Stud.
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Je? hat einſchwerer Fall JHmſchon den Schatz entführe!/

So WOHLGEBOHRNER HERR &n
Licht und Sonne war?und plotzlich Seelund Geiſt biß auff den Tod geruhret?

Achlja Sein halbes Hertz ſinckt auf die ſchwartze Baur

Sein Seben Wonn' und Duſt ußtitzt des Todes Schatten
Und nichts als naſſe Pflicht kan Er dem Sargabſtatten!

O mehrals Trauer-Tag! O Unglucksvolle Stunden
Werhatt auff ſolche Roth. und Jammer wohlgedacht

Aus die Weſeegnete durch GOttkyMuld entbunden
Ein Zeuaniß wahrer Lieb uud Treu? chm dargebracht?!

Und democh /leyder! mußeinſchneller unfall lehren
Wie ſchieunig das Geſchick konn'alle Freude ſtohren.

Eshat ÆgyptenLand fo ſchwere Finſterniſſen
Als die &in Hertzund Haußumzogen nie geſehn

Da Seine SONNE willvon keinem Glantz mehr wiſſen
Und nur Cometen Jhm vor Stern' am Himmel ſtehn.

Ach! allzu groß und tieff iſt Seiner Seelen Wunde!
Den ſchmertzlichen Verluſt erfetzet keine Stunde.

Zwar Stand und Reichthum kan die Zeit uns wieder ſchencken

Doch ein ſolch EH-GEMANHL /ſo GOtt und Gluckerkieſt
Die nach dem. Himmel nur wolt Aug und Hertze lencken

J



DJEſtets des Diebſten Kertz durch AnmuthLuſt verſußt
Auch Zeit und Tugend ließ/ wie als im Spiegel ſchauen
Wird kein Verhangniß je Jhin wirder anvertrauen.

Was Wunder daßnun auch SEJN Hertzwie Wachs zerrinnet
Und gleichſam aller Multhjetzt leidet SchiffbruchsPein?

Daß feine RednerKunſt das alte Ziel gewinnet
Noch ſchoner Worter Pracht zum Troſt mag kraftig ſeyn;

Daß auch Timantes hie muſt einen Borhanqg riehen
Vanner wolt ſolchen Schmertzzu mahlen ſich bemühen.

Hat was uns Aſien laßt in Geſchichtenleſen
Der Wahrheit ſeltne Hand den Buchern eingepragt;

Daß Lebende vor die/ſo ihnen liebgeweſen
Zum Opfferwillig ſich in Aſch und Grufftgelegt

Undwoltr ſolches Werckſo SOtt als Recht vergonnen
Vird auch kein Schickſaals Gßrimm Jhnvon der LJEBſtentrennen.

2 2
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Der Abgelebten Bild vflag RominStein zuhouen/

nnngnnnetbeeel len
xr Angedenckenſtrahlt J ſſ nœ SeelcEgelebtin THREMind

Der Matten Glieder Reſt ruhtnur in jener Hole.

Soiſtder edle GEJST auch daſchon angelanget
Wo JHNdie Ewigkeit in ſtiller Ruh anlacht.

Voer im reinſten Schmuckwie Sonn und Sterne vranget
Und furchtet niemahls mehr des Unfalls TrauerNacht.

Ach! ſeelig! werſowol wie SJE/verläßtdiß Leben
Der kan fur GOttes Thronin ſteter Wonneſchweben.

Drum WOorGEBOHRNER HERR den Weißheit ausgtubet
ERwird SEJNHertze ſchon zu faſſen machtig ſeyn

Volwiſſend daß GOtt die amſchmertzuchſten betrübet

P2 Die
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ier was Sterblich hie
nherben Todgebahr

ahren

Srre

S z hdem LeichenStein gew

on die Gottesfurchtgeheget
Platz des Adelssðchmuckun
ß/ gantzfreudig abgeleget.
ein frembdes Geben FMgl

Denedlen Geiſtkunt nicht dißgantze Rund verwahren
Drum floger auff zu GOtt nachjenen Engel-chaaren.
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